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Tageschronik
Hindenburg geht.
Die Stellungnahme der Oberſten Heeresleitung

zur Friedensrage.
Zur Unterzeichuung des Friedens findet ſich

immer noch niemand.
Angriſe gegen die preußiſche Regierung in

der Landesverſammlung-
Neue Reichstagswahl im Auguſt
Der Berliner Eiſenbahnerſtreik dehnt ſich aus.
Jmmer noch Lebensmittelunrunhen in Berlin.
Hamburg in den Händen der Kommnniſten.
Blutige Kämpfe am Rathaus und Hauptbahnhof.
Regierungstruppen im Anmarſch.

Hindenburgs Abſchied.

Kolberg, 25. Juni. Generalfeldmarſchall
burg hat an den Reich spräſidenten ſolgende Drah
ing gerichtet n ee Reichspräſident h meint 3 n
Unterzeichnung des Friedens ins Privatleben zurück

iehe. Jch lege deshalb nunmehr den Oberbefehl nie
er. Dem preußiſchen Kriegsminiſter habe ich eine Abſchrift

dieſes Telegramms zugehen laſſen.
(gez.) v. Hindenburg.

Eine letzte Kundgebung an die Truppen.

Lebt wohl, ich werde euch nie vergeſſen.
Generalfeldmarſchall von Hindenburg hat folgende Ab

ſchiedskundgebung an ſeine Truppen gerichtet:
„Soldaten! Jch habe mich ſeinerzeit der Regierung gegen

über dahin ausgeſprochen, daß ich als Soldat

den ehrenvollen Untergang einem ſchmäh-
lichen Frieden vorziehen

muß. Dieſe Erklärung bin ich euch ſchuldig. Nachdem ich ſchon
früher meine Abſicht kundgetan habe, nach erfolgter Friedens
entſcheidung wieder in den Ruheſtand zurückzutreten, lege ich
uunmehr den Oberbefehl nieder. Jch gedenke bei meinem Schei-
den vor allem bewegten Herzens der langen Jahre, in denen
ich drei königlichen und kaiſerlichen Kriegsherren dienen durfte.
Zeiten ſtiller und unermüdlicher Friedensarbeit folgten Aufſtiege.

roße Siege und zähes Ausharren ſtehen mir dabei vor Augen.
Jch gedenke, wenn auch mit tiefem Schmerz, der traurigen Lagedes Zuſammenbruches unſeres Vaterlandes. Die

hingebende Treue und das Vertrauen,
mit denen Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften neben mir
ſtanden. waren mir ein Lichtblick in dieſer namenlos ſchweren
Zeit. Dafür gebührt euch allen, darunter nicht zuletzt den Frei-
willigenverbänden, die unentwegt die Wacht an der Oſtfront
gehalten haben, unguslöſchlicher Dank.

Mit dieſem Dank verbinde ich aber noch eine Vitte für die
Zukunft. Wie der Einzelne bei ſich über die Ereigniſſe der letzten
Tage denkt, iſt ſeine Sache. Für ſein Handeln darf es aber nur
eine Richtſchnur geben, das Wohl des Vaterlandes.
Noch ſteht

unſer Volkstum in ſchwerer Gefahr.
Die Mögſichkeit, die innere Ruhe zu wahren und zu fruchtbrin
gender Arbeit zu gelangen, hängt weſentlich von der Feſtig
keit unferer Wehrmacht ab. Dieſe Feſtigkeit zu erhal-
ten, iſt daher unſerere erſte Pflicht. Die perſönlichen Anſchauun
gen, ſo ſchwer es auch fallen mag, müſſen zurückgeſtellt werden.
Nur durch ſolche einmütige Arbeit kann es mit Gottes Hilfe ge
lingen, unſer armes deutſches Vaterland aus tiefſter Er
nierigung wieder beſſeren Zeiten entgegenzuführen.

Lebt wohl. Jch werde Euch nie vergeſſen.
(gez.) v. Hindenburg.
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Er erklärt darin, daß er gew

denten dem Erſten Generalquartiermeiſter zelephoniſch mit. daß
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die Entente unſere Vo e zurückgewieſen habe. Die Oberſte
Heeresleitung werde um Stellungnahme zu der nun
mehr geſchaffenen Lage gebeten. 2,15 Ühr iſt folgende

ellungnahme, von Generalfeldmarſchall von Hindenburg
unterſchrieben, an die Regierung abgegangen

Am 20. Juni iſt dem Herrn Reichswehrminiſter folgende
Erklärung überſandt worden:

Großes Hauptquartier, 17. Juni.
Wir ſind bei der Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten

militäriſch in der Lage, im Oſten die Provinz Poſen
zurück zu erobern und unſere Grenzen zu

halten. Jm Weſten können wir bei ernſtlichem Angriff
unſerer Gegner angeſichts der numeriſchen Ueberlegenheit der
Entente und der Möglichkeit, uns auf beiden Flügeln zu um
faſſen, kaum auf Erfolg rechnen. Ein günſtiger Aus
gang der geſamten Operation iſt daher ſehr fraglich, aber ich
muß als Soldat den ehrenvollen Antergang
einem ſchmählichen Frieden vorziehen.

gez. Hindenburg.
An dieſer Stellungnahme der O. H.L. hat ſich ſeidem

nichts geändert.
Der Rücktritt Gröners,

Der Chef des Generalſtabs, Seneral Gröner, hat dem
n Ebert ſein

eingetreten iſt.

Ein Erlaß an die Marine.
Der Chef der Admiralität hat folgenden Erlaß an die

Marine gerichtet:
Die Sicherheit und Einigkeit des Reiches fordern als

höchſtes Gebot in dieſer ſchweren Zeit, daß jeder auf ſeinem
Poſten bleibt, ſolange das Vaterland ihn braucht. Jch er
warte daher, daß die Marine unter meiner Führung ihren
Dienſt weiter tut. Unerſchütterlich aber lebt in uns die
Ueberzeugung, daß die Schmachparagraphen der Friedens
bedingungen mit der Soldatenehre unvereinbar ſind.

Niemand wil unterzeicnen!

Der tapfere Mann, der feine Unterſchrift unter den Schand
friedensvertrag ſetzen foll, iſt immer noch nicht gefunden. Laut
B. T. lehnt auch der neue Miniſter des Aeußeren HermannMüller es ab, den Vertrag zu unterſchreiben. Ebenfowenig

iſt Erzberger bereit, ſeinen Namen unter das Dokument zu
ſetzen, wohin er doch ſo ausgezeichnet paſſen würde. Laut
„Deutſch. Allg. Ztg.“ iſt auch in der geſtrigen Kabinettsſitzung,
die ſich bis 9 Uhr abends hinzog. die Perſönlichkeit zur Unter
zeichnung noch nicht gefunden worden. Ein ſauberes Kabinett,
daß ſich ſo feige drückt den folgerichtigen Rechnungsausgleich zu
vollziehen!

Der Unterzeichnnngsakt.
Nach dem Bericht über die diplomatiſche Lage erwartet man

den einſtündigen Unterzeichnungsakt für Freitag oder
Sonnabend. Der Verſand der 400 Einladungen für die
Unterzeichnung iſt bereits geregelt. Wilſon hat den Wunſch
geäußert, daß ſeine Frau und Tochter an der Unter-
zeichnung teilnehmen. Außer den Friedensdelegierten werden

arſchall Foch, die Mitglieder der Regierung, Petain und die
Generale der Armeegruppe teilnehmen.

Ratifizierung erſt nach Monaten
Clemencau hat erklärt, daß es mehrere Monate dauern

werde, bevor die en dgültige Ratifizierung erfolgt ſei.
Auf eine Anfrage erklärte er, daß es unvorſichtig ſein würde. die
Truppen zu demobiliſieren, da die Deutſchen Leute ſeien.
die ihr Wort nicht hielten Man hat allgemein in Paris
den Eindruck. daß Clemenceau erſt nach Erledigung der Wahlen
zurücktreten werde.

Der Tiger triumphiert.

Clemencegau hat am Montag nachmittag einige Zeit
in der Wohnung des Präſidenten Wilſon verbracht. Nachdem
er nach Hauſe zurückgekehrt war, erfuhr er genau 5 Uhr durch
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vieler anderer Behörden
159. Jahrgang.

Mut!
Von Oberſt a. D. Gädke.

Es iſt alſo entſchieden, daß die Staatslenker Deutſchlands
den ſchmochvollen Frieden unkerſchreiben, den der Wortbruch
und die Rachgier, den die Torheit unſerer Feinde uns auf
zwingen will. Die Geſchichte wird über dieſen Schritt einſt ur
teilen, wie über alle entſcheidenden deutſchen Handlungen
in dieſem Kriege: „er war übereilt“. Uebereilt war die Kriegs
erklärung. übereilt die Erklärung des „Unrechts gegen Belgien“,
übereilt der Abbruch des Balkanfeldzuges, übereilt der Angriff
auf Verdun, übereilt die Verſelbſtändigung Polens, übereilt der
Frieden von BreſtLitowſk und die Abenteuer im Oſten, über
eilt der ſchmähliche Waffenſtillſtand und übereilt die Auflöſung
unſeres Heeres.

Gegen Weſten ſind wir nun waffenlos! Und dennoch.
dieſen Frieden ſollten wir nicht unterſchreiben. Er iſt der Tod
des deutſchen Volkes, und wir wollen nicht ſterben. Auch die
Nichtunterzeichnung würde uns gewiß große Schwierigkeiten
bringen, Aber es ſieht bei den Gegnern hinter den Kuliſſen
nicht ſo gut aus wie ſie ſich den Anſchein geben. Die Ver
hältniſſe in der Welt rings um uns, die während des ganzen
Krieges gegen uns waren, beginnen ſich zu unſeren Gunſten zu
ändern. Eine Beſetzung durch den Feind hätte nicht ewig ge
dauert, hätte vielleicht nicht kange gewährt. wenn der Ueberdruß
und die Aufregung

h namentlich auch durch die Beſetzung unſeres Jnduſtriege
ietes zunächſt furchtbare Zuſtände zur Folge haben. Aber wer

glaubt, daß die Schrecken geringer fein werden, nachdem wir
unterzeichneten Der Frieden iſt nicht nur ehrlos, er bedeutet
den wirtſchaftlichen und ſtaatlichen Niedergang unſeres Volkes.
Er bedeutet ſicher keine Rettung. Nur ein herzhafter Entſchluß
könnte uns retten. Vorherberechnen ßt ſich die Zukunft nicht,
aber dem Feigen iſt es noch immer ſchlechter ergangen, als dem
Mutigen.

Ein tapferer Beſchluß iſt beſonders unſeren Oſtländern von
Nöten, er würde eine tiefe Rückwirkung auf den Weften aus
üben. Dort im Oſten haben wir ſtarke Truppenmaſſen unſeres
FreiwilligenHeeres, die bereit ſind, den Flecken des vergangenen
Herbſtes von ihren ſo lange ruhmreichen Waffen abzuwaſchen.
Sie ſind ſtark genug, um mit den Polen aufzuräumen, wenn ſich
nur tatkräftige Führer an ihrer Spitze finden. Es wird doch noch
deutſche Generäle geben! Die Deutſchen im Oſten ſind bewaff
net, ſie können die Polen in ihrer Mitte niederhalten und ſich
ſofort der erforderlichen Geiſeln bemächtigen. Dieſe bürgen mit
ihrem Leben für die Sicherheit unſerer Landsleute in den Händen
der Polen. Die Stadt Danzig kann gegen die Angriffe zur See
noch verteidigt werden. Sollten ihre Einwohner an Heldenmut
und Vaterlandsliebe gegen die des kleinen Kolberg von 1807
zurüchktehen wollen

Mit dem Augenblick. wo der Frieden von der deutſchen
Nationalverſammlung unterzeichnet iſt. ſind die Oſtdeutſchen
keine Bürger des deutſchen Reiches mehr. Sie haben das volle
Recht, ſelbſtändig für ihre Zukunft und ihr Leben zu kämpfen und
die in ihrem Lande ſtehenden Truppen zu dieſem Zwecke mit zu
verwenden.

Freilich würde der Aufſtand gegen die polniſchen Räuber
nur dann ausſichtsvoll ſein, wenn man den Kampf ſofort in
deren eigenes Gebiet tragen will und das eigene Land in den
Grenzen des Möglichen von ſeinem Leiden fernhält. Jn Polen
müſſen die Deutſchen das zu ihrem Unterhalt Notwendige finden,
nach Polen müſſen ſie von Norden und Weſten einbrechen,
müſſen Poſen und Warſchau zu gewinnen ſuchen. Die Sache
iſt nicht ſo ausſichtslos, wie ſie auf den erſten Blick erſcheint.

Es iſt unmöglich, daß das tapfere Geſchlecht der Oſtdeutſchen
ſich vom deutſchen Mutterlande trennen läßt, ohne das Aeußerſte
an Widerſtand verſucht zu haben. Jeder wird nun einſehen wie
notwendig es war, unſere Reichswehr von neuem herzuſtellen
und ſo ſtark zu machen, wie unter den augenblicklichen Verhält
niſſen möglich war, vor allen Dingen die Manneszucht wieder
herzuſtellen. ohne die ein Heer nur eine Bande bewaffneter und
darum gefährlicher Menſchen iſt. Wär unſer Heer nur ſtärker
als es iſt, dann hätte der feige Gedanke. dieſen Frieden zu un
terſchreiben, vielleicht nicht die Oberhand bei unſeren kurzſichtigen
Staatslenkern gefunden. Jeder von uns hat jetzt die Pflicht. die
Oſtdeutſchen zu ermuntern und zu ſtärken. Ein Deutſcher kann
nicht der Knecht eines Polen werden, die alles, was ſie an Kultur
beſitzen. von uns, von uns allein erhalten haben. Und ſollen
wir durchaus umtergehen, ſo mögen ſene mit untergehen. Es
treibt mir die Schamröte ins Geſicht. wenn ich daran denke. daß
die Gehiete, die wir kultiviert, die wir zum Blühen gebracht. die

ſollen. auf dem das
unfruchtbare Polentum zu unverdienter Größe emporſteigr e will.
Kann das waffengewaltigſte Volk der Erde ſich dieſen Schimpf
gefallen laſſen Tapfere Krieger, fleißige Arbetter, aber un
fähige, jämmerliche Rolttiker waren wir bis zu dieſem Augenblick.
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Reſt von Denen der voch dieſem Frie ſage
nicht aufgeben, daß unter

Dinge ſind. Exrpreſſern
Stärkten wir

Der geſchrumpfte
densſchtuſſe bbeibt, darf die an
ſchreiben und ausführen zwei verſchi
das Wort zu halten, iſt unſittlech und gemein.
uns zum Befreiungskriege, der kommen muß!
Das zwanzigſte rhundert wird nicht enden, ohne ein nReues
Deutſchland zu Halten wir uns waffentüchtig für
die große Stundei Stärten wir trotz des Friedensſchluſſes un
ſere Wehrmacht. Es geht, wenn wir wur wollen!

Pöbelbeien in Spag.
Nach Bekanntwerden der deutſchen Einwillie in dieEntentebedingungen kam es vor dem von der entſchen Waffen

ſtillftandskommiſſion in Spaa bewohnten Hotel zu kärmenden
Kundgebungen der Bevölkerung, an der ſich belgiſche und fran
zöſiſche Soldaten beteiligten Johlen und Pfeifen dauerte
ſtundenklang an. Von deutſcher Seite wurde felbſtverſtändlich
die ſtrengſte Zurückhaltung dieſen Skandalen gegenüber geübt.

Verhaftung eines deutſchen Journaliſten.
Der Vertreter der „Deutſch. Tagesztg.“ in Verſailles,

der frühere Kriegsberichterſtatter Wilhelm Scheuermann
iſt geſtern abend auf Anordnung des Pariſer Kriegsgerichts
verhaftet und zur Vernehmung nach Paris gebracht worden.
Es liegt der Verdacht nahe, daß politiſche Gründe dafür
maßgebend waren. Geſandter von Haniel hat ſofort einen
Proteſt an Clemencau abgeſandt.

Franzöſiſche Vandalen am Rhein.
Aus Frankfurt wird der „Voſſ. Ztg.“ berichtet: Bei

ihrem Rückmarſch auf Mainz haben die Franzoſen ihrer
Freude über den Abſchluß des Friedens in vandaliſcher
Weiſe Ausdruck gegeben. Auf den Landſtraßen wurden
die Bäume abgehauen und die Obſtbäume zur Ausſchmückung
der Truppen und Geſchütze geplündert. Obſtgärten und
Vorgärten in Dorf und Stadt gleichen verheerten Schlacht-
ſeldern. Der Stadtpark in Höchſt iſt vollſtändig demoliert.
Kornz und Kartoffelfelder gibt es für 1919 im Gebiet der
Rückzugsſtraße nicht mehr.

Die Angſt um den Raub.
Auf die Meldung von bevorſtehenden Putſchverſuchen

der radikalen Elemente in Deutſchland erwägt man in
Paris bereits die Möglichkeit, in einer Note von der
deutſchen Regierung zu verlangen, daß fie mit aller Energie
ſolche Putſche im Keime erſtickt, da ſie die Ausführ-
barkeit der im Friedensvertrage übernommenen Verpflich
tungen ſtark gefährden.

Keine Verhandlungen über das beſetzte Gebiet.
Auf die deutſche Anfrage hat Clemence an geantwortet,

daß kraft des Artikels 432 Deutſchland jetzt ſchon die Verpflich-
tung hobe, den Jnhalt des Abkommens bezüglich der
militäriſchen Beſetzung des rheiniſchen Ge-
biete zu beobachten. Diesbezügliche Unterhandlungen
könnten nicht eröffnet werden.

Artibel 432 des Friedensertrages hat ſokgden Worthaut:
Die Fragen, betreffs der Beſetzung, die nicht durch vor

liegenden Vertrag geregelt werden, werden der Gegenſtand
ſpäterer Abmachungen bilden, die Deutſchland ſich
bereits jetzt verpflichtet, anzuerkennen.

Die Ententekommiſſivnen.
Baſel, 25. Juni. (Eig. Drahtber.) Havas meldet: Die

alliterten Ententekommiſſionen begeben ſich ſofort nach der for-
mellen Unterzeichnung des Friedens ins beſetzte Gebiet. Sie
werden von dieſem Jeitpunkt ab den militäriſchen Behörden
übergeordnet.

Abreiſe franzöſiſcher Kommiſſionen.

Karlsruhe, 25. Juni. (Eig. Drahtber.) Die franzöſiſchen
Kommiſſionen in Karlsruhe, Düſſeldorf und anderen in der neu
ralen Zone gelegenen Städten haben dieſes Gebiet geſtern ver
baſſen und ſind nach Frankreich abgereiſt.

Verminderunng der Beſatzungstruppen-
BVaſel, 25. Juni. (Eig. Drahtber.) „Matin“ meldet:

Die Beſatzüngstruppen im Rheinland und in der Pfalz
werden im Lauſe des Monats Juli um die Hälfte, in Elſaß-
Lothringen um zwei Drittel vermindert. Alle älteren
Jahrgänge werden entlaſſen. Jm beſetzten badiſchen Gebiet
fanden geſtern infolge der Annahme des Friedensvertages große
Feſte ſtatt. Die Araber unternahmen Umzüge in der Gemeinde
Kehl. Die Franzoſen errichteten Trinmphbögen mit der Auf
ſchrift: „Es lebe Frankreich.“

Dorten agitiert im Zentrum.
Nach der „Zrkf. Ztg.“ ſprach der „Präſiöent“ der rheiniſchen

Republik Dorten in einer Vertrauensmännerverſammlung
der Zentrumspartei in Eltville, zu der er in einem Auto mit
der Bezeichnung „Rheiniſche Republik Nr. 1“ und der weiß-
grünen Flagge erſchienen war. Er führte gus, daß, wenn
Rheinland bei Preußen bleibe, das Land 15 Jahre von den
Franzoſen militäriſch beſetzt gehalten würde und nach und
nach vollſtändig franzöſiert würde. Wenn man dagegen eine
eigene Republik gründe, würden die Franzoſen ſofort wieder
herausgehen und dem Rheinlande die eigene Selbſtändigkeit
laſſen. Dieſe Ausführungen haben merkwürdigerweiſe auf
viele Zentrumslente Eindruck gemacht.

Ein dentſcher Landesverräter däniſcher Miniſter.
Der frühere deutſche Reichstagsabgeordnete und Vertreter

der däniſchen Nordſchleswiger im Reichstag, Haußen, iſt
in die däniſche Regiernng eingetreten und zum Miniſter
vhne Portefeuille ernannt worden.

2 7 J
Der Senat gegen Wilfon.

Im amerikaniſchen Senat ſind zwei Reſolutionen einge-
bracht worden, die verlangen, daß der Krieg für beendet er-
klärt und der Präfident beauftragt wird, ſämtliche Truppen
aus Frankreich ſofort nach Hauſe zu ſenden.

Amerika gegen den Fortbeſtand des Oberſten Wirtſchaftsrats.

Nach einem Bericht des „New York Herald“ hat die
amerikaniſche Regierung den Vorſchlag Englands, den Oberſten
Wirtſchaftsrat auch nach dem Kriege weiter beſtehen zu laſſen,
zurückgewieſen. Jn Namen der amerikaniſchen Regierung hat
Hoover mitgeteilt, daß die Vereinigten Staaten nicht beab!
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e nach Unterzeichnung des Fri

n, Europa Wnger zu ernhren, es aofits noewendag er.er e terzenst daß der parinae a ſ e
zurückkehren werde, wenn die Länder gen eien, iProduktion ſoviel wie möglich zu erhöhen.

Das Kabinett Giolittis.
Das Kabinett Nitti-Tittoni wird in der italtentſchen Preſſe

als das Kabinett Giolittis charakteriſiert. Ein villkomme
ner A den Einfluß ſeines Meiſters in der

ſtärken, iſt Nitti die Weigerung der Nationaliſten geweſen, ſich
an der Bildung des Kabinetts zu beteiligen. Infolgedeſſen iſt
dr Einfluß der Giolittianer durch die Ernennung Baccellis
zum Unterrichtsminiſter, und Roſſis zum Koloniaiminiſter be
deutend r worden.

Die aliſtiſche Preſſe ſieht der der Dingemit großer Erbitterung aber mit dem Gefühl der cht zu.
So ſchreibt die „Epocar, daß es kaum gelingen wird, die
innen und itiſchen Pläne Giokittis zu durchqueren.
Das italieniſche Volk habe von dem diplomatiſchen Ränkeſpiel
genug und wünſche lediglich Brot und Frieden.

Fortdauer der franzöſiſchen Bergarbeiterftreiks.

Trotz der Bemühungen der franzöſiſchen Regierung iſt es
nicht gelungen, den Streik der franzöſiſchen Bergarbeiter zu
beendigen. Die BergarbeiterOrganiſationen erklären, das von
der Kammer angenommene Geſetz über die Regelung der Ver
hältniſſe im Bergbau für vollkommen ungenügend. Die Arbeit
ſoll nicht eher aufgenommen werden, als bis die Frage der
Mindeſtlöhne geſetzlich geregelt iſt.

Fortdaner der Generalſtreikagitation in Frankreich.
Der Gewerkſchaftsverband der u Metallarbeiter

hat die von den Arbeitgebern gemachten Vorſchläge zur Einigung
abgelehnt und eine Tagesordnung angenommen, in der er
die Notwendigkeit betont, die von dem Strefkkomitee des Pariſer
Bezirks begonnene revolutionäre Aktion fortzufetzen. Die Con
fereration Generale du Travarl ſolle das Kartell franzöſiſcher
Arbeiter Gewerkſchaften ſofort zufammen berufen, damit eine Ge
ſamtaktion im Rahmen eines Generalſtreiks aller Jnduſtrien be
gonnen werde.

Die Spannung im Oſten wächſt.
An der ſchleſiſchen Grenze mehren ſich die Anzeichen dafür,

daß die Polen noch vor der Ratifizierung des Friedens ober
ſchleſiſche Gebietsteile beſetzen wollen. Die ſchlefiſchen Behörden
ſind feſtentſchloſſen, in dieſem Fall den Polen mit Waffen-
gewalt entgegenzutreten. Die Erregung iſt ganz ungeheuer.

Jn Oſtpreußen, Weſtpreunßen und Poſen
ſcheint man, wie aus einer Kundgebung der drei Ober
präſidenten hervorgeht, dem Kampf entſagen zu wollen. Es
heißt in der Kundgebung, man dürfe die Regierung an der
Anslöſung des einmal den Feinden gegebenen Wortes nicht
hindern.

Foch der Oberbefehlshaber der polniſchen Armee
Baſel, 25. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Die neue

Correſpondenz meldet aus Poſen Polniſche Offiziere erklären
die polniſche Armee ſtehe in Wirklichkeit unter Oberbefehl
Fochs, ſie ſei ein Beſtandteil der alliierten Armee. Eine
Offenſive gegen die polnifche Armee werde über Warſchau
hinaus eine Wirkung hervürrufen.
Bildung einer polniſch militäriſchen Kommiſſion.

Reuter meldet aus Paris: Am Sonntag wurde von dem
Alliiertenrat eine polniſche militäriſche Kommiſſion gebildet,
welche die Beſtimmung der den Polen zugeſprochenen Gebiete
und ihre Uberführung an das Polenland übernehmen ſoll.
Der Kommiſſion gehört kein Pole an. Die Vollmachten ſind
auf 6 Monate ausgeſtellt.

Kämpfe zwiſchen Deutſchen und Polen
Dent „V. T.“ zufolge haben die Abgeordneten der Oftmarken

Telegramme aus ihrer Heimat erhalten, wonach an der Demar
kationslinie Kreuz-Bromberg im Retzediftrikt irreguläre Kämpfe
zwiſchen Polen und Deutſchen ausgebrochen ſeien. Es ſcheint,
daß die Polen Angreifer waren. Es iſt zu vermuten, daß dies
nur der Anfang von weiteren und ernſteren Auseinanderſetzun
gen iſt.

Die „Oſtd. NRundſch.“ meldet, daß die Stimmung der pol-
niſchen Bevölkerung in verſchiedenen Städten der von den
Polen beſetzten Gebiete Poſens neuerdings zugunſten Deutſch
lands umgeſchlagen ſei. Die polniſchen Arbeiter wollen von einer
Loslöſung der Provinz Poſen von Deutſchland nichts wiſſen ſie
hätten mit der Zeit erkannt, daß ſie ſich Unter deutſcher Herr
ſchaft beſſer ſtehen.

Entſchloſſenheit in Oſtpreußen
Bei einer von über 5000 Einwohnern aller Parteien be-

ſuchten Johannisfeier in Lötzen wurde eine Entſchließung ange-
nommen. die der Hoffnung auf die Zukunſt und den feſten
Willen Ausdruck gibt, für die Erhaltung des Deutſchtums ein
zutreten.

Das Schickſal Danzigs und Memels.
chJn der Dan ziger Stadiverordnetenveriammlung trat der

Oberbürgermeiſter in einer Erklärung für das treue Feſthalten
des neuen Freiſtoates Danzig am Deutſchtum ein. Er ermahnte
dringend. Sonderaktionen irgend welcher Art zu vermeiden und
der ausdrücklichen Erklärung der Entente zu vertrauen, daß der
Freiſtaat Danzig in keiner Form zu Polen gehören ſolle. Memel
trifſt Vorbereitungen, um den Wechſelfällen eines ungewiſſen
Schickſals begegren zu können. Es wurde eine Stadtwehr ge
bildet, die den Schutz der Stadt übernimmt, wenn das deutſche

Friedensvertrags aus den ab
zutretenden Gebieten zurüclgezogon wird.

Eine engliſche Beſatzung für Danzig?
Dr. Dillon berichtet aus Paris an den „Daily Tele-

graph“, daß der Rat der Vier beſchloſſen habe, engliſche
Soldaten zur Beſetzung von Danzig zu entſenden, bis die
Regierung die freie Stadt vollſtändig organiſiert hat. Wilſon
hat zu erkennen gegeben, daß amerikaniſche Soldaten die
Ordnung in Oberſchleſien aufrechterhalten werden.

Samburg unter Kommuniſtenherrſchaft,

Blutige Kämpfe in der ganzen Stadt.
Jnm Laufe des geſtrigen Tages iſt Hamburg vollſtändig

in die Hände der bewaffneten Arbeiter geraten. Es ſchweben

Berhanolungen, um ote Ruhe und Ordnung aufrechtzuerhalten, damit die Reichswehr nicht eingreifen n h

Das Rathaus und das Steuergebände wurden geſtern
von den Kommuniſten beſetzt. Um 1 Uhr ſtellten ſie den
Bahrenfeldern im Rathaus das Ultimatum, bis 5 Uhr das
Rathaus zu verlaſſen. Unter Bruch des Waffenſtillſtandes

drang plößlich unter Vorantragen einer weißen Fahne ein
Haufen in das Rathaus ein, überwältigten nach

hartem Kampfe die Bahrenfelder, ſodaß es um 2 Uhr
zur Übergabe des Rathhauſes kam. Die Gefangenen wurden
mißhandelt und als Geiſeln eingeſperrt. Die kommu-
niſtiſchen Räte ſind an der Regierung.

Rach den „Hamb. Nachr.“ kam es am Nachmittag
vor dem Hauptbahnhof zu blutigen Zuſammenſtößen. Jm
Jnnern der Stadt tobte der Guerillakrieg. Der Hauptkampf

e r W e r r und Tenhenba er Feuer lagen auch die Hauptzugangsſtra
zum Rathaus. Die Aufrührer ſetzten fich auch in den Beſitz
des tbahnhofes. Am hefſtigſten tobt der Kampf in
der Umgebung des Rödingmarktes, wo die Demonſtranten
fich vor dem. Steueramt verbarrikadiert hatten. Die De-
monſtranten ſchoſſen von hier auf die Truppen, die das
Feuer erwiderten. Die Zahl der Opfer ſoll nicht un
beträchtlich ſein, ebenſo die der Schwerverletzten. Das Ham-
burger Kriegsverſorgungsamt konnte den Betrieb nicht auf
nehmen, ſo daß die Lebenmittelverſorgung gefährdet iſt.

Lettow-Vorbeck in Anmarſch gegen Hamburg.
Laut „Voſſ. Ztg.“ hat das Kabinett gegen Hamburg

die Reichsexekutive angeordnet. Die Truppen des Generals
von Lettow-Vorbeck befinden ſich bereits auf dem Wege
nach Hamburg.

Der Eiſenbahnerſtreik in Verlin.

Vewußte Jrreführung durch kommuniſtiſche
Elemente.

Der Alig. Eiſenbahnerverband teilt dem Wolff-Büro mit:
Die in mehreren Dienſtſtellen des Eifenbahndirektionsbe-

zirks Berlin ausgebrochenen Teilſtreiks ſind lediglich auf eine
bewußte Jrreführung der Eiſenbahner durch kommuniſtiſche Ele
mente zurückzuführen. Ueber die EinkommenForderungen,
welche die großen gewerkſchaftlichen Verbände der Eiſenbahner
aufgeſtellt haben, beginnen die Verhandlungen erſt am Don
nerstag, den 26. Juni. Die Leitung des Allg. EiſenbahnerVer-
bandes iſt der Ueberzeugung, daß diejenigen Arbeiter, welche
durch einen wilden Streik die Verhandelnden vor vollendete
Tatſachen ſtellen wollen, damit der Gefamtheit der Eiſenbahner
den ſchwerſten Schaden zufügen und die Verhandlungen in un
günſtigem Sinne beeinfluſſen. Sie warnt deshalb alle Eiſen
bahner aufs nachdrücklichſte, ſich von unverantwortlichen Trei
bern für offenſichtlich politiſche Zwecke mikbranchen zu laſſen.

Weitere Ansdehunng des Streiks.

9600 Mark Jahreseinkommen gefordert.
Die Arbeiter der Haupt und Betriebswerkſtätten

Grunewald haben die Arbeit niedergelegt. Es ſind dies
etw. 4000 Mann. Dagegen haben auf den Bahr 7öfen
Riederſchöneweide und Neukölln die geſtern ausſtändigen
Arbeiter heute die Arbeit wieder aufge nommen. Auf den
Berliner Fernbahnhöfen iſt mit Ausnahme des Görlitzer
Bahnhofes der Zugverkehr fahrplanmäßig. Die unteren
und mittleren Eiſenbahnbeamten, ſowie auch der größte
Teil der Arbeiter in den Hauptwerkſtätten ſtehen dem
Streik ablehnend gegenüber. Die Streikenden verlangen
Beſeiligung aller Ueberſtunden über die normale Arbeits-
zeit von 48 Stunden wöchentlich, volles Mitbeſtimmungs-
recht in jedem Zweige der Verwaltung, Einführung des
Räteſyſtems, Anerkennung des ſogenannten Zentralcates.
Ferner wird die Erreichung des höchſten Lohnes mit dem
24. Lebensjahre verlangt. Das Einkommen eines Eiſen
bahnarbeiters beträgt jetzt rund 6200 Mark. Es würde
künftig 9000 Mark betragen. Die Erfüllung der Forder-
ungen würde eine Mehrausgabe von rund 21 Milliarden
Mark bedeuten.

Fortdaner der Lebensmittelunruhen in Berlin.
Jn der Nacht vom Dienstag auf Mittwoch kam es

wiederum in verſchiedenen Stadtteilen zu Unruhen. Gegen
ein Uhr wurde auf Truppen am Alexanderplatz ein regel-
rechter Angriff unternsmmen Aus der Königſtraße kam ein
Kraftwagen in ſchneller Fahrt, indem ſich 5 bis 6 Perſonen
beſanden, die, als ſie die Poſten waſſterten ein lebhaftes Feuer
auf die Soldaten eröffneten. Die Truppen erwiderten das
Feuer, konnten jedoch das Fahrzeug nicht zum Halten bringen.
Jm Stadtteil Neunkölln und Monbit kam es zu Plündernngen
von Lebensmittelgeſchäften. Am Rande der Stadt wurde
auch ein Straßenbahnwagen, der voll beſetzt war, von einer
Rotte von 20 Burſchen zum Halten gebracht, die mit vorge-
haltenem Revolver die Fahrgäſte nach „Waffen“ unterſüchten.
Bei dieſer Reviſion wurden den Fahrgäſten Wertfachen und
Geldtaſchen, abgenommen. Leider konnten die Plünserer
ungehindert verſchwinden.

Der Breslauer Eiſenbahnerſtreik
hat ſich auf den ganzen Direktionsbezirk ausgedehnt
Sämtliche unteren und mittleren Beamten traten ebenfalls
in den Streik. Etwa 7000 Reiſende mußten in Breslau
zurückbleiben.

Vor einer zweiten Revolntivn
In einer öffentlichen Verſammlung der unabhängigen

ſozialdemokratiſchen Partei in Singen in Baden erklärte
der Arbeiterrat VReinhardt aus Friedrichshafen, daß in den
kommenden Wochen eine zweite Revolutivn die jetzige
Regierung ſtürzen und die Räteregierung aufrichten werde.
Auch vor dem Kampf und Blutvergießen werde man nicht
zurückſchrecken. Der Führer der Unabhängigen in Baden,
Hermann Remmle, der Redakteur der „Tribüne“ in Mann
heim, iſt geſtern verhaftet worden.

Schiebung anf der Wilhelmshavener Werft.

Wilhelmshaven, 25. Juni. Auf der Reichswerft
wurden umſangreiche Schiebungen entdeckt. Der Ver
waltungsſekretär wurde verhaftet.
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Re Friedensfrage in der preußiſchen Laresperjanmleng.

e der r 8 anezetſchen Landesverfammlimg e förmliche Anfrageun Hoffmann (U. S.) über die Stellung der preußiſchen

Regierung und der Landesverſammlung zur Unterzeichnung
des Friedensverirages.

Abg. Hoffmann (U. S.) Wie kann die preußiſche
Regierung, dazu im Staßtenausſchuß, gegen die Unter-
zeichnung Stellung nehmen, ohne ſich vorher über die
Stellung der Landesverſammlung unterrichtet zu haben?
Die Zuſtände im Jnnern haben mit dazu beigetragen, daß
uns ein ſolcher Vertrag vorgelegt wurde. Wir haben das
allergrößte Mißtrauen gegen die Regierung. Das Prole-
tarigt muß ſelbſt die Gewalt in die Hand nehmen, um
endlich jetzt einmal Ordnung zu ſchaffen.

Miniſterpräſident Hirſch Wir haben uns in der
Erfüllung des von der Landesverſammlung erteilten Auf
trages

gegen die Anterzeichnung ausgeſprochen.
Wenn wir bei der Entente nicht mehr erreicht haben,

ſo ſind die Unabhängigen in erſter Reihe daran ſchuld.
Wir haben den Mut, zu erklären, daß wir auch die Dik-
tatur des Proletariats bekämpfen. Wir haben die Landes
verſammlung nicht erneut befragt, denn wir konnten nicht
annehmen, daß die Meinung ſich geändert hat. Jch hatte
zunächſt die Abſicht,

ein Entlafſungsgeſuch der ganzen Regierung
zu unterbreiten. Jch habe davon noch abgeſehen, weil
uns ſicher ſonſt die Unabhängigen den Vorwurf gemacht
hätten, wir wären einander aus dem Wege gegangen.
Welche Folgerungen wir ziehen werden, wird ſchließlich
von der Debatte des Hauſes abhängen.

Kriegsminiſter Reinhardt: Jch habe bis zuletzt gegen
dieſen innerlich unſittlichen und unerfüllbaren Vertrag ge
kämpft. Die Arbeit kann nur geleiſtet werden, wenn der
Zuſammenſchluß von Heer und Volk wieder ganz feſt ge
kittet wird. Dank den gefallenen Helden, Dank auch un
ſeren Führern, insbeſondere unſerem Marſchall Hindenburg.
(Beifall.)

Das Haus tritt in die Beſprechung der Antwort ein.
Abg. von Kardorff: Wir ſind nicht in der Lage,

der Regierung ein allgemeines Vertrauensvotum auszu
ſtellen. Auch wir find der Meinung. daß die Regierung
die Landesverſammlung nochmals befragen mußte. Der
unerträgliche Friedensvertrag iſt nur die Konſequenz des
9. November. (Unruhe bei den Soz.) Wir geben die

Hoffnung nicht auf, daß wir noch einmal zu einem Reiche
kommen, das alle deutſchen Brüder, auch die Oſterreichs,
umſchließt.

Abg. Hersl9 (Ztr.): Wir find durch die Unterſchrift
der übermächtigen Gewalt gewichen Die Ehre des deut
ſchen Volkes bleibt davon unberührt.

Abg. Dr. von Krauſe (D. Bpt.): Wäre unſer Volk
r geweſen, ſo wäre der Friede wohl beſſer ausge

fallen 7Miniſter Heine Es iſt beklagensthert, daß dieſe
Stunde uns nicht einig und geſchloſſen findet. Aus dem
Streben nach einem beſſeren Frieden konnte nichts werden
weil die Freunde des Herrn Hofſſmann uns an

die Feinde verraten
haben. (Lärm bei den Unabh.) (Der Abg. Hoffmann
(Unabh.) erhält für den Zwiſchenruf „Zuhälterrede“
einen Ordnungsruf). Jch bitte auch die Rechte: unter
ſtützen Sie die Regierung. Wenn alle einig ſfind, werden
wir über die Not hinwegkommen. (Lebhafter Beifall).

Abg. Dr. Friedberg (Dem.): Die überwiegende
Mehrheit meiner Freunde in dieſem Hauſe würde auch
jetzt die Unterſchrift verweigern. Der Regierung ſprechen
wir unſer Vertrauen aus. Wir billigen die Haltung der
demokratiſchen Partei in der deutſchen Nationalverſamm-
lung.

Abg. Dr. Cohen (U. S.): Der Miniſterpräſident hat
nur deshalb das Haus nicht befragt, um die Feſtſtellung
zu vermeiden, daß die Mehrheit für die Unterzeichnung
war.

Kene Reichstagswahl im Auguſt?

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Wie mir aus parlamentariſchen Kreiſen berichtet wird,

rechnet man beſtimmt damit, daß die Sitzungen der Na-
tionalverſammlung Mitte Juli in Weimar ihr Ende finden.
Bis dahin glaubt man daß die Rationalverſammlung ihre
Aufgabe erfüllt hat. Als ſolche waren in Ausſicht ge-
nommen: die Schaffung einer neuen Verfaſſung und der
Abſchluß des Friedens. Die Verfaſſungsberatungen werden
während der Sitzung vom 1. bis 15. Juli erledigt werden.
Und auch die Ratifizierung des Friedensvertrages wird
während dieſer Zeit erfolgen. Man nimmt an, daß die
Regierung etwa Mitte Juli die Rationalverſammlung auf-
löſen wird und die neuen Reichstagswahlen ausſchreibt.
Der neue Reichstag wird wieder in Berlin und zwar in
dem bis dahin (wie man hofft) entlauften Reichstag tagen.
Als erſte Aufgabe wird dem neuen Reichstag die Steuer
regulierung zufallen.

Vermögensanseinanderſetzung zwiſchen Krone
und Staat.

Die Frage der Auseinanderſetzung der Vermögen despreußiſchen Staates und der Krone on zum Gegenſtande einer

Geſetzentwurfs gemacht werden, der in Bälde der Preußiſchen
Landesverſammlung zugehen wird. Die mit der Löſung
der Frage betraute Kommiſſion ſtellt dieſen Entwurf zurzeit
auf, durch den beiden Teilen volle Gerechtigkeit widerfahren
ſoll. Die Kommiſſion hat die recht ſchwierige Frage monate
lang eingehend geprüft.

Gegen die Abwanderung deutſchen Kapitals.
Auf eine Anfrage des Abg. Schrei ber-Halle in der

preußiſchen Landesverſammiung betreffend die Berſchiebung

deutſcher Kapilatien in diefenigen deutſchen Grenzländer, die die
Feinde vom Reich abtrennen wollen, hat die Regierung ge
ankwortet, daß die Behörden angewieſen ſind. wenn ſie Kennt

nis von ſolchen Kapitekverſchiebungen erhalten, den zuſtändigen
Steuerbehsrden ſofort Mitteilung zu machen. Dies gilt insbe
ſondere von allen Zuzügen in die bedrohten Gebiete, die rück
wirkend bis zum Oktober 1918 nachgeprüft werden. Alle ver
dächtigen Fälle jollen mit größter Beſchleunigung geprüft und
nötigenfalls zur geſchritten werden. Ferner
plant die Reichsregierung eine Ergänzung des Stewerftuchtge
ſetzes vom 26. 6. 18, die insbeſondere der Auſdeckung der Kapi
talsverfchiebtngen nach Schleswig dienen foll. Außerdem ſind
Schritte unternommen, die d

talien dem deutſchem Volksvermögen zu erhalten.

Die deutſche Valuta Feigt weiter.
Bafel, 25. Jimi. (Eig. Drahtber.) Die deutſche Valuta

an der Schweizer Börſe iſt ſtark geſtiegen. An der Züricher
und Genſer Börſe wird heute 52 uotiert. Gegenüber 40 vor
zwei Tagen und 33 in der Vorwoche.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Ausgabe von Süßſtoff.
Bom Sonnabend den 28. d. M. ab gelangen in den

Apotheken uns Drogerien gegen Abgabe non Bezugfchein und
Quittung B des neuen Heftes an die Haushaltungen mit
1 und 2 Perſonen f Päckchen Süſtſtoff o am de Haus
haltungen mit 3 und 4 Perſonen Päckhen Süsſtoff zur
Ansgabe. Die übrigen Haushaltungen werden ſpäter veliefert.
Der Preis für ein Päckchen Süsſtoff beträgt 25 Pfg.

Roßſleiſch und Fleſſchwarenverkauf
findet am Freitag, den 27. Juni nachm. von 2-3 Uhr bei Hoffmann,
Brühl 6 und bei Möbius, Tiefer Keller ſtatt.

Kirſchen.

am Freitag, den 27 d. M. von vorm. 10 Uhr ab in der Verkaufs-
ſtelle Bergmann, Gotthardtſtraße. auf den Kopf 1 Pfd. Kirſchen zum
Preiſe von 75 Pfg. zum Verkauf.

Vortrag in der Deutſchnationalen Fraue igruppe.
Jn Müllers Fremdenhof ſprach am Montag abend anſtelle der

leider verhinderten Referentin Frl. Dr. med. von Runſtedt Herr
Paſtor Wuttke übre das Thema: Deutſchlands Zukunft

die Zukunftunferer Kinder Er wies darauf hin, daß
viele ſich des Ernſtes der durch die Unterzeichnung des Frriedensver-
trages geſchaffenen Lage noch gar nicht recht bewußt ſeien und gab
der Anſicht Ausdruck, daß der Vertrag nicht hälte unterichrieben wer
den dürſen. Auch die Feinde feien kampfesmüde, und wenn man
auch nicht auf den Ausbruch der Reyolution in den feindlichen Ländern
rechnen könne, fo ſei die dauernde Beſetzung Deutſchlands doch ſehr
fraglich geweſen. Und zudem ſei die Beſetzung auch jetzt noch nicht
umwahrſcheinlich, weil wir nach dem Urteil der Sachverſtändigen die
Bedingungen nicht einhalten können. Die Deutſchnativnale Volks
partei wird in Zukunft die neue Regierung ſcharf bekämpfen. Er
freulicherweiſe haben auch die Demokraten die Zuſtimmung zur Unter
ſchrift verweigert, dagegen hat das Zentrum, vor allem Erzberger,
eine höchſt eigenartige Rolle geſpielt. Die Zukunft unſerer Kinder ſehe
unter dieſen Verhältniſſen fehr trübe aus. Der deutſche Handel in
zerſtört, die Kabel zerſchnitten. die Jnduſtrie geht bei dem Wettbewerb
des Auslandes, dem Verluſt dar Kohlengebiete und der Arbeilsunluſt
im Innern ſchweren Zeiten entgegen. Nur drei Lichtbliche in trüber
Zeit ſind zu verzeichnen: Die Kampfentſchloſſenheit im Oſten, die Ver
ſenkung der deutſchen Flotte und die Vernichtung der franzöſiſchen
Fahnen im Zeughaus. Unſerer Jugend fehlt die Erinnerung an
Tage voll Macht und Glanz, die das gegenwärtige Geſchlecht hat
Golden war die Vergangenheit, rot iſt die Gegenwart, ſchwarz wird
die Zukunft ſein. Für das kommende Geſchlecht iſt ſchon die äußere
Lage ungünſtig. Aus dem Ausland und aus den kosgelöſten Gebie-
ten werden viele Deutſche zurückfluten, dagegen können die abgetre
tenen Kolonien keine Auswanderer mehr aufnehmen. Jn der Haupt
ſache wird eine imerliche Zubereitung der Jugend nötig ſein. Sie
foll den Ernſt der Zeit erfaſſen und zu charakterfeſten Perſönlichkeften
erzogen werden. Vor allem iſt das Nationalgefükl zu vflegen, deut
ſche Sitte und Art muß herausgebildet werden. Die Hochachkung vor
dem Fremdländ tſchen muß aufhören Das kommende Geſchlecht foll
ſich an der ruhmreichen deutſchen Geſchichte erwärmen. Vor allem muß
von der religiöſen Grundlage, der Volks und Jugenderziehung feſt
gehalten werden, ſonſt iſt kein Aufſchwung im neuen Geiſte möglich.
Dazu gehört. daß ein konfefſioneller Peligionsunterricht unverkürzt
in der Schuke erteilt wird. Wird die Junend in ſolchem Geiſte er
zogen, da brauchen wir trotz allem Schweren, das uns treffen wird.
an der Zukunft Deutſchands nicht zu verzagen. Fräulein Göär
ling ſprach dem Redner für ſeine eindrucksvallen Ausführungen
herzlichen Dank aus und ſchloß hierauf die ſehr gut beſuchte Ver
iammlung.

Vortragsabend.
Der erſte von drei Vortragsabenden von Muſikſchülern der Frau

Profeſſor Dr. Kelbe-Poſtler zum Beſten der Gefangenen fand
am 24. Juni im „NeuenSchützenhaus“ ſtatt. Der Abend muß als
geſungen bezeichnet werden, wenn man in Betracht zieht, daß es
ſich nicht um fertige Künſtler, ſondern um Schüler handelt. Dies und
die große Zahl der Mitwirkenden verbietet ein kritiſches Eingehen
auf die Einzelnummern von ſelbſt. Daß ſchon die Sprecherin des
Prologes, wohl infolge heftigen Lampenfiebers, rettungslos ſtecken-
blieb, ſchien eine ſchlechte Vorbedeutung zu ſein. Sie bewahrheitete
ſich aber nicht. Alle machten ihre Sache recht brav, nicht zum wenig
ſten die Kleinſten der Schülerinnen am Klavier und Mandoline. Unter
den Vorträgen der älteren Schüler und Schülerinnen befanden ſich
n auch künſtleriſch hochwertige Leiſtungen. Jeder gab nach beſtem

önnen.
Der Glanzpunkt des Programms war zweifellos die von den

16 kleinſten mit Blütenkränzen geſchmückten Schülerinnen getanzte
Glödchen-Quadrille.

Die Veranſtaltung war gut beſucht, doch wäre es, ſchon im Jnter-
eſſed er guten Sache, zu begrüßen geweſen, wenn der große Saal
ſich vollſtändig gefüllt hätte. Auf die weiteren gleichartigen Veranſtal-
tungen, die am 28. Juni und 2. Juli ſtattfinden, ſei an dieſer Stelle
empfehlend hingewieſen.

Erhöhung des Kleinhandels-Höchſtpreiſes für Rindſleiſch.
Wie uns das Lansratsamt mitteilt, iſt der Kleinhandels-

höchſtpreis für Rindfleiſch ab heute für Merfeburg -Land
anderweitig auf Mk. 2,70 für das Pfund feſtgeſetzt worden.

amtliche Bekanntmachung hierüber folgt in der morgigen
ummer.

Gefkügelzucht. Wie aus dem Anzeigenteil erfichtlich,
findet am Sonntag, d. 29. 6. 1919 nachm. 4--6 Uhr im kleinen
Saale des „Caſino“ hier eine Verſammlung aller Geſflügel-
züchter des Kreiſes ſtatt. Wem es ernſt iſt mit dem Aufbau
unſerer Vaterländiſchen Geflügelzucht, der ſei hiermit herzlich
eingeladen. Die T-O. ift reichhaltig. Vorträge u. Vor
führung von Wirtſchaftstieren werden den Beſuch der Ber
ſammlung lohnen.

Ein dreiſter Einbruch.
wurde bei der Firma H. Taitza, Neumarkt, in der vergangenen Nacht

verübt. Die Diebe brachen den nieder und drangen durch

aräuf abzielen, durch internationale
Vereinbarungen die in die bedrohten Gebiete verſchobenen Kapi

Auf Abſchnitt 100 der neuen Lebensmittelhefte 301--1200 gelangt

ein kleines in die Berkaufsräume ein. Ein großer TeilLagers wurde ſyſtematiſch ausgeräumt, u. a. das ahpe Sie
lager. Außerdem fielen den Einbrechern große Poſten Seidenmäntel,
Herren und Knabenkonfektion und Wäſche, vor allen Dingen Erſt
lingswäſche in die Hände. Der Geſamtwert der geſtohlenen Waren
beträgt weit über 50 000 Mk. Wee hei dem letzten Einbruch, der
vor einigen Monaten dort verübt wurde, führen auch diesmal die
Spuren nach Meuſchau. Die Waren ſind anſcheinend in rötlichem

Papier verpackt auf einem Wagen fortgeſchafft worden. Eine Brech
kange, einen Herrenanzug, ſowie ein Paket Erſtlingswäſche haben

die Diebe unterwegs verloren. Für die Ergreifung der Täter iſt
on der Firma eine Belohnung von 2000 Mk. ausgeſetzt worden.

Büroverlegung.
Wie uns mitgeteilt wird, ſind die Dienſträume der hieſigen Eiſenbahn-Bauabteilung von Seffnerſtraße 4 in e

Ständehaus, Eingang Georgſtraße, verlegt worden.
1

Auszahlung der Kriegsunterftüßung.
Wie im Anzeigenteil be g nigegeben erfolgt die Aus

zahlung der Frkegsunterſtüzungen am Dienstag den l. Juli
vormittags von 8--11 Uhr in Reihenfolge der Liſtennummern.

Ein Vund der „Telephonſtlaven“.

Eine originelle Gründung hat unter dent Vorſitz des Altonger
Stadttheaterinſpektors Paul Denechaud in Bremen ſtattgefunden. Er

hat einen Bund der Telephonteilnehmer ins Leben gerufen, der, ſo
lange die unglücklichen Zuſtände in den Hamburg Altonger Fernſprech
ämtern nicht geändert ſind. die Zahlung des Telephon
abonnements zur Hälfte verweigern will, da dasObjekt noch nicht einmal zur Hälfte ausgenutzt werden könne. Zur
Begründung diefes originellen Vorſchlages wird u. a. ausgeführt,
daß, wer ſich ein Paar Stiefel kaufe. zwei und nicht einen bezahle.
Wenn die Theaterdirektion eine Vorſtellung nicht bis zu Ende führe,
verlange das Publikum auch unnachſichtlich Erſatz, obgleich mitunter
ſchon zwei Dritel der Darbietungen geleiſtet worden ſeien. Für die
wicht erhaktenen Fernſvrechanſcküſſe müſſe daher ebenfalls Erſatz in
Form der Zahlungsverweigerung geleiſtet werden. In dieſem Sinne
will der Bund in ganz Deufchland efnen Televhongboennen
tenſtreik entfachen.

Aus Provinz uns Reich
Anfgeklärter Juwelen-Diebtahl.

Berlin, 26. Juni. Der Juwelendiebſtaht in einem Hotel in der
Friedrichſtraße, den wir ſ. Z. meldelen. iſt inzwiſchen aufge
Härt werden. Der Sepäckkoramktſionär des Hols, Paul Claus, hat
den Koffer des Rellenden mit einem Jnhalt im Werte von 400 000
i. dem aller Rudolph und dem Dekoretenr Garnblau ausgehän
do. Der Benlcateil von Claus und Rudolrh iſt von der Krimi
nalpe! n raunſchwe fa n der S arzt des Claus in
einem kellerartigen Hohlraum unter der Laube aufgefunden worden.
Garnblau hatte feinen Raub feiner Gelfebten anvertraut, die ihn in

Blechkäften bei einem Gehöft bei Spandau vergrub. Auch dieler Teil
der Beute wurde aufgefunden, ſo daß faſt der geſamte Raub den
Gaunern abgenommen worden iſt.

wvn

Krebsfauche Iäßt ſich umtaufen.

Berlin, 25. Juni. J der Mark Brandenburg gibt es eine Reihe
ſeltſamer und grotesker Ortsbereichnungen. Eine die er Gemeinden
hat den Geſchmack an ihrem alten Namen verloren und fich umbe-
nennen laſſen, wie aus folgender Bekanntmachung des Regierungs
präſdenten zu Frankfurt a D. hervpergest: Die Preußiſche Staats
regkerung hat genehmigt, daß der Landgemeinde Krebsjſauche der
Name Wieſengu“ beigelegt wird.

Wettervorausſage
b den 27. Juni. Wechſelnde Bewöklung, zeitweife kühl,

ftrichweiſe Regen.

Letzte Bepeſchen
Berlin, 26. Juni. Bus Paris wird gemeldet, der Frie-

densvertrag wird aller Walr ſcheinlichkeit nach am Montag un
terzeichnet werden. Der Rat der Vier hat beſchloſſen, falls
Deutſchland nicht binnen kurzer Friſt mitteilt, wer den Friedens
vertrag unterzeichnen wird, ein Ultimatum der Entente an
Deutſchland erfolgen wird.

Wer unterzeichnet?
Berlin, 26. Juni. Das Kabinett, welches heute von

11 Uhr vormittags zuſammen iſt, ift bisher noch nicht über die
Perſönlichkeit, die unterzeichnen joll ſchlüffig geworden. Es iſt

jedoch wahrſcheinlich. daß Hermann Müller nach Verſailles
gehen wird. Die deutſche Dekegation wird vorausſichtlich ſchon
morgen abreiſen. An amtlichen Stellen rechnet man daher mit
einer Unterzeichnung em Sonnteg oder Montag.

General Hoffmann gegen die Regierung.
Verlin, 26. Juni. General Hoffmann, der allbe

kannte Mitarbeiter Hindenburgs, autoriſiert „S. J-Korreſpon-
denz“ zu der Mitteilung daß er in dem ihm unterſtellten Ab
ſchnitt auch gegen den Befehl der Regierung keinen Fuß
breit deutſchen Bodens preisgeben, ſondern die
Grenze mit bewaffneter Hand verteidigen wird. Er weigert ſich,
den Friedensvertrag anzuerkennen.

Das erpreßte Schuldgeſtändnis.
Kopenhagen, 26. Juni. Unter dem Titel „Die große

Schuldfrage!“ ſchreibt „Politiken“ u. a.: Es wird wohl kaum
von einer Seite beſtritten werden, daß der Umftand, daß
Deutſchland ſich im Friedensvertrag für den Schuldigen erklärt
hat, gar nichts beweiſt. Die Deutſchen ſind weder mehr noch

weniger ſchuldig, weil es ihnen nicht gelungen iſt, die ſogenann
ten Ehrenparagraphen zu ſtreichen. Das allgemeine Rechtsge-
fühl in allen Ländern wird ſagen, daß ein erzwungenes Ge
ſtändnis keinen Wert hat. Ob ein Prozeß zur Feſtſtellung der
Schuldfrage zur Beſtrafung von irgend femand führen kann, iſt
ſtark umftritten ſelbſt in den Ententeländern, wo man erklärt,
daß man, ſo lange man einen Zuſtand aufrecht erhält, der dem
Staat das Recht gibt, Kriege zu erklären, denienigen, der einen
Krieg entfacht, wohl moraliſch verurteilen, aber nicht beſtrafen
kann.

135 Tote in Hamburg-
Hamburg, 26. Juni. Visher wurden als Opfer der

mer npfe 185 Tote und mehrere Hundert Verwundete
gemeldet.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Gestern Abend entschlief sanft nach
kurzem, schweren Leiden unsere innigst ge-
liebte, herzensgute Tochter

Plisabeth
im Alter von 45 Jahren.

Merseburg, den 26. Juni 1919.

Generalinspektor Herbers und Franu,
zugleich im Namen der übrigen Angehörigen.

Die Beerdigung wird am Sonnabend, den 28. Juni,
r nachmittags 4 Uhr von der Leichenkapelle des Alten-

bu ger Friedhofs aus stattfinden,

Derein
für

feuerbeſtattung
in Merſeburg u, Umgeg.

(E. D,)
Jahresbeitrag

nur 2 Mk.
S Srhebliche Vorteile

Auskunft durch
den Vorſtand.

28. Juni, abends
8 Uhr: Monats
verſammlung im
„Alten Deſſauer.“

Leiden Sie
an Aub. Häamorrhoiden, Kar-
bunkeln, FPlechten, Skrofulose,
eit. Wunden, off. Füßen, Alters-
brand, Grind, Hautfentzündg.

etc. verlangen Sie kostenlose
Auskunft! Heilung garantiert

Paul Wachhols,
Berlin NVW. S.

Altrenommierte
Möbel- Fabrik

G. Hauptmann
Kl. Ulrichstr. 36 a u. b.

Neueſte Eiſenbahn

Fahrpläne
zum Aushängen

ſind zum Preiſe von 50 v.
zu haben

in der Exped. dieſes Slates

Mark Belohnune

demjenigen, welcher mir die Diebe nachweiſt, die
in der Racht vom 25. zum 26. Juni bei mir zum
zweiten Male eingebrochen ſind. Die Spur führt
durch Gärten von Taitza Heilmann nach der

Meuſchauer Straße.
Die Ware iſt in rötlichem Papier verpackt un d
anſcheinend auf einem Wagen fortgeſchafft worden.

i. TAITA A.
Neumarikt S. Weruaruuft 332.

Shlelerstone

für Hachsommerkleider
empfiehlt

Rudolf Krämer
Mersehburg

Christianenstraße 7
Grosser Posten Taschentücher noch vorrätig.

I

Telefon 444.

Acht: ung
Sonuntag, den 29. Juni 1919, nachmittags 3 Uhr:

Landwirte!

gr. Proteſtverſammlung
im Gaſthof „Roter Löwe“, Lützen.

Ausſprache betreffend der ViehAbnahme uſw.

Pflicht eines jeden Landwirtes iſt es zu erſcheinen.
Die Einberufer.

Wollen Sie
ſich einen hohen ſtreng reellenMehenve rdienfſt verſchaffen, ſo

ibbernehmen Sie unſere Ver-
tretung. Kein Hauſieren ete.
erforderlich. Die Arbeiten
künnen bequem am Schreib-
tiſch erledigt werden. Muſter
Preis 2 Mk.) ſowie genaue
Anleitung und Anfanugs-
material zuſammen für 1 Mi

t Zuſensung unter Nach-
nahme, Porto extra

C. Lammers, Schriſtkeller
Frankfurt (O der.)

WohnungsEinrichtung.
Wohnuzimmer, Schlafzimmer,
Küche, evtl. gebraucht, zu kaufen
geſucht. Angebote unter B.
K. 232 an die Erpedition
dieſes Blattes.

Wohnungstauſch
in Merſeburg.

Wer tauſcht ſeine 4--5 Zimmer

Angebote unter W. X.

Wohnung gegen eine moderne
6- Zimmer Wohnung Gefl
20158 an vie Geftchäftsſtelle
des Merſeburger Tageblattes,

AngebotGpeiſeZimmer,
Herren Zimmer,
Damen Zimmer,

öchlaf- zimmer

Küchen

in einfacher bis ganz
reicher Ausführung

ca. 150 Zimmer.
Möbelfabrik

III
Inh. Richard ZTiemer,

Halle a. S.
e e u In lGute derbe

Hoſen

träger,
vorzüglich

im Tragen,
zu ſehr vorteil-

haften Preiſen.
Erſagtzteile:

Stück 40, 50 und 60 Pfg.

Dauerwäsche Vertrieb

Halle a. S.
1 Treppe rechts,Kl. Berlin 2, a erEcke Sternſtraße

Nähmaschinen
werden ſchnell u. gut repariert
bei L. Albrecht, Halleſcheſtr. 19.

den

e

a O -IHEATER- a
Forarut 215 Grosse Ritterstr. 1 Fernruf 275

Ab Freitag bis Montag

eer Gynithk“
II. Teil.

Nach dem Roman von Henrik Ibsen.

Die Hochzeit der Cassilda Hediadoros!
Drama in 4 Akten mit der beliebten Künstlerin

Lotte Neumann.

„Malheurchen No. 8!!“
Tolles Lustspiel in 3 Akten.

e
e.

Drama in 4 Akten.

wo tm

r

In der Hauptrolle DBorrit Welxler.Sonntag ab 3 Uhr: Jugendvorstellung. Ab 5 Uhr und 5

7 Uhr Vorstellungen für Erwachsenoe.e

KAMMER-LICEITSPIELE
Kleine Ritterstr. 3 Fernruf 529.

Ab Freitag vis Montag-

ſöchferi J
e Grober Kultur- und Auſlearungsim, eine Tra ödie

e in 6 Akten.Zur Aufklärung, Warnung und Belehrung für junge

Madchen, insbesondere

Es ist eine furchtbare Frage die sich hier in

sechs Abteilungen abrollt. Mit grober Bindring-
lichkeit und Lebenswahrheit werden die entsetz-
lichen Gefahren geschildert, denen die unerfahrene
weibliche Jugend in der Grobstadt ausgesetzt ist.

hierrn ein prächtiges Bei- Programm

Anfang 7 Uhr.

We JFunkenburg.
Sonnabend, den 28. Juni 1919, ab 6 Uhr:

grosser all.
Volles Orcheſter.

Es ladet freundlichſt ein
Hie Etadtkapele Merſeburg.

a

Neuſte Tänze.

Frehwiige

Eisenbahntruppen
(Reichswehr).

Einstellung von Angehörigen aller Waffengattungen sowie
Ungediemer, die das 17. Lebensjahr vollendet haben.

a Handwerker werden bevorzugt. Se
Löhnung fär Unterofüziere und Mannschaften:

a) mobile Löhnung nach Dienstgraden,b) eine Reichswehrzulage von z. Zt. 5.-- Mark,
c) Löhnungszuschüsse, soweitsie verheiratet sind.

Meldung und Auskunft:Werbestelie fiir Rige nhahbntruppen,
MagdeburgAm Sudenburger Tor, Baracke E.

Kräft. Arbeltshurschen

stellt s o fort ein
Merſeburger Tageblat (Kreisblatt).

Hälterſtraße 4.
e e ec Se J d

Ent en lau, 2 2 Bücher, Geſangbuch u. Geſchichts-We erloren

0090000000900ääääääää

Stadttheater Halle
Freitag, 7' Uhr:

„Kümmeilblättehen.“
Sonnabend, nachm. 3 Uhr:„W iihelim Tell.

Abends 8 Uhr:
Sintonie- Konzert.

Freiwillige Auktion.

Sonnabend, den 728. Juni
d Js. findet im Grundſtück
Kl. Ritterſtraße r. 1 von
vorm. 319 Uhr an, wegenAufgabe des Geſchäftes der
Vertauf folgender Gegen-
ſtände, öffentlich meiſtbietend
gegen Baarzahlung ſtatt, und
zwar:3 Ladentafeln, 2 Regale mit

Kaſten paſſend für Büro)
2 Glasſchränke mit Kaſten,
1 Tiſch, 1 Kontorpult, 7
S'ühle, Bretter, kleine Re
gale, u. verſchiedene andere
Haus u. Wirtſchaftsgeräte.
Ferner noch eine ſehr gute

ne T urichtung Gott-hardtſtraße 35
Albert Frauke, Zuktionator.

Merſeburg.
Bei obiger Auktion werden

im Grundſtück Gotthardtſtr. 35
noch:

1 Waſchmaſchine, 1 Barbier
einrichtung, 1 Tiſch, 1Spiegel,
1 Lehnkuhl mit Kiſſen, und
1 Nähmaſchine m. vergeigerts

068666808060660
Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
Kküchen und

einzelne Höbel jeder
Art

empfiehlt in grober Aus-

b. Schaible
Mi belfabräkr

Halle Gr. Märkerstr. 26
am Ratskeller.

Sese soS

Gagsleitungen legen,

auch Veränderungen

werden ſachgemäß aus
geführt.

Koſten Anſchläge gern zu
Dienften.

Carl Höfer
Jnſtalations-Geſchäft,

Markt 8 Telefon 622

z vr od. Kleehen
5 bis 6 Ctr. geſucht

e
Wn- v. d Waſernihe

wird von Fachmann zu pachten
geſucht. Offerten unt. Mühle
190 poſtlagernd Mücheln.

Gut erhaltener
ſchwarzer Jaketanzug

zu kauſen geſucht. Gefl. Angeb.
unt. J. A. 251 an 5 Exp. d. d. Bl

Photogr. Apparat

zu verkaufen. 9 X 123 cem,Krügener Klapp- Kamerä
Doppel-Anaſtigmat. Angebote
unter 250 d. Exp. d. Bl.

Getragener
Herrenüberzieher,

aus gutem Stoff zu verkaufen.
Näheres in der Expedition
dieſes Blattes.

Zunge 2 Leute
Mäde

iedes des, 14 Jahre athalt n n ter 6 ar ntie Srellum g

ſte uſer nach Beſuch r
z. Fack für He errſchgrional Gotesbe tg g. bein

2 ſeete, helle Zimmer

mit Kochgelegeuheit in beſſeren
Hauſe Anfang Juli zu ver
wiſ ten. Melbungen unter

Verantwortliche Redaktisn Pslitik, Oertl. und prov. Teil:Druck und Verlag Merſebnrger Druck und Verlagsanſtalt Z. Bals, ſämtlich in Merſevurg.

buch A. gezeichnet. (Weihnachtsgrüße.) N. N. 245 on die Geſchäftsſtell e
Gegen Belohnung abzugeben Burgſtraße 8. e Biat es

Hanne Votz, Sport: R. Hochheimer, Auzeigen: H. Baltz.
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Beilage zu Nr. 138 des Merſeburger Tageblattes

BezugsAuffordberung.

Merſeburger
Cageblatt (Areisblat)
tritt für deutſches Volkstum, gteiches Recht und gleiche Pflicht
für Alle im Staate, für eine ſtarke Stagisgewalt, für Freiheit
Ordnung und Sittlichkeit, für rechtes, praktiſches Chriſtentum,
für den Schutz von Geſetz und rechtlich erworbenemn Eigentum
ein. Es kämpft gegen das Faufſtrecht einer zügelloſen Minder
heit, gegen Verlogenheit und Phraſenherrſchaft, gegen offene
und verſteckte Fremdherrſchaft ſei es phyſiſcher oder ideeller
Natur. Darum leſe jeder das Merſebaurger Tageblatt, das,
ohne Sonderbeſtrebungen einzelner Klaſſen Raum zu geben,
beſtrebt iſt, der Allgemeinheit, dem Rater e zu dienen.

Ein guter Nachrichtendienſt. belehrers d unterhaltende
Beiträge in großer Manmigfartigket. ereffliche ſpannende Ro
mane, ein ſorgſam redigrerter tokabar nd kommunaler Teil und

eine ſonntägliche Familiendeilage „Der ar bieten
den Leſern des „M. T.“ alles, was e von einer guten Tages
und Heimatzeitung erwarten dönnenm. h

Darum beſtelle man das

Merſeburger Tageblatt
bald bei der Poſt oder der Geſchäftsſtelle für das neue Quartal.

Werbe auch jeder Geſinnungsgenoſſe
für unſere Seitung,

deren immer weitere Verbreitung für die Vertretung der Jn
tereſſen aller Ordnungselemente im hieſigen Bezirke von
größter Bedeutung iſt.

Der Bezugspreis beträgt 4,80 Mark fürs Vierteljahr
(1,60 Mark monatlich). Poſtabonnenten zahlen für freie Zu
ſtellung ins Haus monatlich 14 Pa. mehr. Bezieher in

reisorten mit eigener Zuſtellung zahlen 1,70 Mark monatlich
frei Haus. Die weitere enorine Seeiger a aller Materialien,
Löhne uſw. machte eine Erhöhung des Bezugspreiſes leider

unvermeidlich. See àeAnzeigen
haben im „Merfeburger Tageblatt“, des o den intelligenken
Bürgerkreiſen bevorzugt wird, ſtets febr gute Wirkung. Die
baufende Bezugsquittung nehmen wir auf kleine Anzeigen, die
den Haushalt oder die Familie das BVrziehers betreffen, voll
in Zahlung. Der Anzeigenpreis beträgt fortab 15 Pfg. für die
6geſpaltene Millimeter-Satzhöhe.

Die Geſchäftsſtelle
Merſeburg t 3 1 Häiüälterſtraße 4.

en

Kreisblatt.
Freitag, den 27. Juni 1919.

Politiſche Rundſchau
Der Geſetzentwurf über die Neuwahlen der Provinziallandtage,
der ſoeben der Preußiſchen Landesverſammlung zugegangen ſſt,
beſtimmt die Auflöſung der beſtehenden Provinzial und Kom
munallandtage und deren Neuwahl bis zum 1. Auguſt. Das
Wahlrecht entſpricht dem zur Nationalverſammlung. Der
Geltungsbereich des Geſetzes erſtreckt ſich einſtweilen nicht auf
Weſtpreußen, Poſen, leſien, Heſſen-Naſſau, die Rhein
provinz und die Hohenzollernſchen Lande.

Auch der Oberpräſident von Oſtpreußen geht.

Dem Vorgehen des Oberpräſidenten von Weſtpreußen, der
wegen der Preisgabe des Oſtens feinen Rücktritt nahm, hat
ſich ſein oſtpreußiſcher Kollege, Herr v. Batocki, angeſchloſſen.
Auch er hat, nach einer Meldung aus Königsberg, um Ent
hebung von ſeinem Amte nachgeſucht.
Keine Fuſion zwiſchen der DeutſchNationalen und der Deutſchen

Volkspartei.
Der Abgeordnete Rieſſer teilte im Namen der Fraktion

der Deutſchen Volkspartei der „Frankf. Ztg.“ mit, daß von einer
Fuſion zwiſchen Deutſch-Nationalen und der Deutſchen Volks
partei auch jetzt keine Rede ſein könne.

Wie Dr. Heim das Wort abgeſchnitten wurde.
Ueber die Vorgänge, die zu der auffallenden Feſtſtel

lung des Abgeordneten Dr. Heim in der Sitzung der National
veriammlung vom 22. Mai d. Mts. führten, ihm fei von ſeiner
eigenen Partei das Wort abgeſchnitten worden. erfährt der
„Lok. Anz.“ folgendes: Der Abgeordnete Dr. Heim hatte die
Abſicht, in ſeiner Rede, zu der er ſich zu Worte gemeldet hatte,
ſich mit der Art und Weiſe zu beſchäftigen, in der die Abände-
rung des Vertrauensantrages durchgeſetzt worden war und
ſprach ſich gegenüber dem Präſidenten Fehrenbach und dem Ab-
geordneten Groeber ſehr ſcharf in dieſer Weiſe aus. Wörtlich
ſagte er, daß er den „Betrug Erzbergers“ aufdecken wolle.
Darauf klopfte ihm der Abgeordnete Groeber auf die Schulter
und ſagte: „Herr Kollege, Sie brauchen ſich gar nicht aufzu-
regen. Sie werden gar nicht mehr zu Worte kommen.“ Nach
dieſem Zuſammenhange erklärt ſich die Art. mit der Dr. Heim
die Wortabſchneidung durch ſeine eigene Partei vor dem Hauſe
feſtſtellte. Die Abg. Heim und Schneider ſind aus der
Zentrumsfraktion der Nationalverſammlung ausgetreten.

Das Schickſal der Beamten in den gefährdeten Gebieten.

Die vor einiger Zeit ergangenen Staatsminjſſterialbe-
ſtimmungen über die Zukunft der unmittelbaren und mittel
baren Staatsbeamten ſowie Lehrer in den gefährdeten Grenz-
gebieten. unterliegen zurzeit einer Neuredaktion und werden
mit nicht erheblichen Erweiterungen, namentlich zugunſten der
mittelbaren Staatsbeamten, in den nächſten Tagen veröffent
licht werden.

Die Einigungsbeſtrebungen der Sozialiſten.
Nach dreitägiger Verhandlung wurde am Montag abend

der Deutſche Sozigaliſtentag. beſchloſſen. Auf der Tagesordnung
der letzten Sitzung ſtanden die Einigungsbe-
ſtrebungen zur Debatte. zu denen eine Anzahl Redner
ſprach. Es wurde nach längerer Ausſprache ein Beſchluß ge
t einen aus je ſieben Mitgliedern der ſozialdemokratiſchen

rteien beſtehenden Ausſchuß einzuſetzen, der die Einigungs-
frage weiter verfolgen ſoll.

Holland gegen die Auslieferung des Kaiſers.

Die holländiſchen Sozialiſten ſtehen in der Frage zu der
Auslieferung des Kaiſers auf dem Standpunkt, daß das Aſyl-
recht unter keinen Umſtänden verletzt werden dürfe, denn es ſei
das Höchſte, was die Neutralen zu ſchützen hätten. Jn allen

r widerfetzen müſſe und nur der Gewalt weichen
ürfe.

Parteien iſt man darüber einig, daß die Regierung ſich der

Die „Deutſche Allg. Ztg.“ ſchreibt hinzu: Nach der Be

urteilung der bisherigen Haltung der Niederländer in der
Frage der Auslieferung des Kaiſers kann dieſe Drahtmeldung
wohl als zutreffend angeſehen werden.

Aus Stadt und Umgebung
Perſonalien aus dem Schuldienſt.

Einſtweilen angeſtellt wurden die Lehrer Hartung in Wiehe
Kärmer in Schladebach, Lehrer und Küſter Brach mann
Kriegsdorf. Endgiltig angeſtellt ſind Lehrer Kremling in Groß-
lehna, Kittler in Zöſchen, Heinecke in Ziegelroda, Gleis in
Altranſtedt, Chriſt el in Keuſchberg, Grün ewald in Memleben.
Der Schulamtsbewerber Streubel iſt in Roßleben auftragswejſe
beſchäftigt.

Kein Poſtverkehr mit Pofen.
Der unmittelbar Poſtverkehr mit dem von den Polen beſetzten

Teil der Provinz Poſen mußte infolge der gewaltſamen Unterbrechung
der deutſchen Eiſenbahnlinie nach dieſem Gebiet ſeit 23. Mai einge
ſtellt werden. Seit dieſer Zeit waren vereinzelt Briefſendungen aus
Poſen auf dem Wege über WarſchauWien nach Deutſchland gelangt,
Die Anregung des Reichspoſtminiſteriums, dieſen Weg allgemein fie
die deutſche Poſt nach Poſen freizugeben, iſt an dem Widerſpriſch
der polniſchen Poſtverwaltung in Warſchau geſcheitert, die ihrerſeits

die Weiterlitung der deutſchen Poſt nach Poſen verweigert. Das vön
den Polen beſetzte preußiſche Gebiet bleibt daher bis auf weiteres
von jedem Poſtverkehr mit Deutſchland ausgeſchloſſen.

Neue Beſtimmungen für die Feuerbeſtattung.
„W. T. B.“ meldet: Den alten Wünſchen der Anhänger der

Feuerbeſtattung auf Abänderung der Ausführungsbeſtimmun-
gen zum Feuerbeſtattungsgeſetz, welche die Feuerbeſtattung ohne aus
reichenden Grund erheblich erſchwerten, iſt in weitgehendem Maße
durch einen Erlaß des Miniſters des Jnnern vom 5. d.
M. Rechnung getragen worden. Durch ihn ſind einmal die Beſtim
mungen über Beſchaffenheit des Sarges und der Kleidung der Leiche
erheblich erleichtert worden die Sargſchau iſt ganz beſeitigt
zum anderen iſt der Kreis der für die Leichenſchau zuſtändigen Aerzte
auf alle beamteten Aerzte und die hierzu ermächtigten Krankenhaus-
ärzte ausgedehnt worden.

Aus Kreis und Vachbarkreiſen
Heudiebſtähle.

Burgliebenau, 26. Juni. Kaum hat die Heuernte begonney,
werden auch ſchon Klagen über Haudhiebſtähle laut. So wurden einen
Pächter im hieſigen Auengelände nachts von den in Haufen ſtehenden
Beſtänden nicht unbeträchtliche Mengen entwendet. Einer a men
Arbeiterfamilie im Döllnitzer Flur wurden in einer Nacht nicht weenj
ger als 18 gröfere Heuhaufen, die am anderen Morgen abgefah en
rxerden ſollten. geſtohlen. Ein ſcharfer Ueberwachungsdienſt iſt u
bedingt notwendig.

Beim Spielen ertrunken.
Lützen, 26. Juni. Hier fiel beim Spielen das 4 Jahre alte

Töchterchen des Arbeiters Jonas in den Floßgraben. Trotzdem
das Kind bald herausgezogen worden war, waren Wiederbelebungs
verſuche erfolglos.

n r

Aus Provinz und Reich
Eröffnung der Volkshochſchule.

Weißenfels, 26. Juni. Die hieſige Volkshochſchule iſt unter
größter Teilnahme (über 1500 Hörer) eröffnet. Die Lehrenden ſind
Direktor Dr. Prüfer, Leipzig (Pädagogik), Redakteur Fritz (Literatur-
geſchichte), Seminardirektor Rothenberg (Pirchologie), Studienrat Dr.
Schneider (Engliſch), Prorektor Dr. Roſenthal (Franzöſiſch). Ober-
lehrer Genzel (Latein), Oberlehrer Dr. Sulze (Phuſik und Chemie),
Kunſtmaler Haſe (Kumtgeſchichte). Dr. med. Schorich (Geſundheits-
lhre), Oberlehrer Weißinger (Religionsgeſchichte), Redak zur Düwel
(Sozialwiſſenſchaften). Heute Donnrstag ſpricht S
Stamm in der Aula des Lehrerſeminars über die Geſchichte des deut
ſchen Liedes; die Geſänge am Flügel (ols Bei'niele

I Schneider zer nommen

Der Doppelgänger.
Roman von Carl Schüler.

18 (Nachöruck verboten.)Dorival ſaß ſo, daß durch den ſchmalen Streifen, der zwi-
ſchen den Fenſtervorhängen frei geblieben war, das harte Licht
der Winterſonne voll auf ihn ſiel. Als Herr Cruſius ihn wäh-
rend der Vorſtellung näher anſah, blieb ihm vor Schreck die
Redensart „Sehr erfreut zur Hälfte im Halſe ſtecken.

„Na erkennen Sie mich wieder lachte Dorival vergnügt.
Cruſius öffnete den Mund, aber es entrang ſich ihm nur ein

unverſtändliches Gemurmel. Staunen und Schreck machten ihn
ſprachlos.

„Die Herren kennen ſich fragte intereſſiert der Direktor.
„Jawohl, wir kennen uns!“ ſagte Dorival.
„Jch habe ihm doch geſtern den Puff auf die Naſe ge-

geben
„Was
„Ja, ich!“
„Er wollte mich verhaften! Anſtatt mich vor Verhaftung

zu ſchützen, ſtörte er mich mitten aus meinen muſikaliſchen Ge
nüſſen guf, um mich nach dem Alexanderplatz abzuführen. Das
habe ich mir natürlich ernſtlich verbeten.
einſehen, Herr Cruſius, daß ich Grund hatte, recht ärgerlich auf
Sie zu ſein. Jhrer Naſe hat der Schlag übrigens wenig ge-
ſchadet. Na immerhin will ich Jhnen gern ein Schmerzens-
geld geben

Dorival entnahm ſeiner Geldtaſche ein Goldſtück
Beim Anblick des Geldes gewann Herr Cruſius die Sprache

wieder.
„Könnten Sie nicht noch eins dazulegen ſagte er mit

tkläglicher Miene. „Das war ein furchtbarer Schlag, den Sie
mir gegeben haben! Jch war die ganze Nacht krank!“

„Meinekwegen,“ ſagte Dorival. „Aber Sie müſſen jetzt mit
mir nach dem Hoiel Kaiſerhof gehen und dort Jhren Jrrtkum

Jch hoffe Sie werden

reumütig eingeſtehen. Ich könnte ja lonſt nie wieder das Hotel

betreten, ohne befürchten zu müſſen, für Herrn Emil Schnepfe
gehalten zu werden. Außerdem habe ich noch einen Mantel und
einen Seidenhut dort hängen. Die können Sie mir in meine
Wohnung bringen.“

„Aber gewiß, gern,“ beeilte ſich Herr Cruſius zu verſichern,
während er das Schmerzensgeld barg.

So lange hatte Herr Direktor Zahn geſchwiegen. Jetzt
hielt er es für angebracht, ſich in die Verhandlung zu miſchen.

Als er ſich auf der Straße von Herrn Cruſius verabſchieden
wollte, richtete dieſer noch eine Frage an ihn: „Bitte, ſogen Sie
mir, Herr Baron, wie ſind Sie eigentlich geſtern aus dem Hotel
herausgekommen Wir hatten alle Ausgänge beſetzt und haben
das Haus von oben bis unten durchſucht.“

„Waren Sie auch auf dem Dach
„Auf dem Dach? Nein!“
„Sehen Sie, das war ein Fehler,“ lächelte Dorival den

Detektiv an. „Ein großer Fehler.“
„Aber wie konnte ich vermuten 7“
„O, ein richtiger Detektiv muß auf alles gefaßt ſein. Jch

hatte auf dem Dach eine Flugmaſchine ſtehen. Mit der bin ich
in Spiralen, verſtehen Sie, in Spiralen davon geflogen. Wie
in den Märchen der Teufel aus dem Schornſtein.“

7

Am Nachmittag wurde von dem Poſtboten ein Brief für
Herrn von Armbrüſter abgegeben. Ein ſonderbarer Brief, mit
einem großen, fremdländiſchen Wappen, das die Aufſchrift trug:
Konſulato de Republico de Coſtalinda.

Haſtig erbrach Dorival den Umſchlag.
Der Brief loutete:

„Sehr geehrter Herr! Durch den Irrtum eines Kellners
wurde mir geſtern abend im Hotel Kaiſerhof ein Pelzmantel
und ein Zylinder gebracht, die beide nicht mir gehören. Mein
eigener Pelzmantel und mein eigener Hut waren mir von
einem Spitzbüben entwendet worden. Jch fand in dem frem-
den Mantel ein Täſchchen, das eine Anzahl Viſitenkarten ent
hält, die auf Jhren Namen lauten. Jch vermute, daß auch
Jhnen der Pelzmantel von dem erwähnten Spitzbuben ge
ſtohlen worden iſt. Sollte dies der Fall ſein, ſo ſtehen Jhnen

Mantel und Hut in meinem Büro zur Abholung zur
fügung.

Hochachtungsvoll
Roſenberg, Konſul.“

„Ei, Ei!“ jubelte Dorival.
Er rieb ſich vergnügt die Hände. Das war ja famos! Auf

dieſe Weiſe kam er zu der Bekanntſchaft des Konſuls Roſfenberg
auch ohne Vermittlung Umbachs. Natürlich wollte er dem Kon
jul ſagen, daß ihm der Mantel geſtohlen worden ſei. Wozu
lange, romantiſche Erklärungen Er mußte ſich bei dem Konſul
ſehr bedanken eine ſchönere Anknüpfung konnte es ja gar nicht
geben. Dann kam noch die Frage nach dem Wolframvorkom-
men in Coſtalinda. Das gab Gelegenheit, von ſeinem Bergwerk
in Braſilien zu erzählen

Und ſo weiter!
Und dann das Wiederſehen mit Ruth! Auf ihr Geſicht

chen freute er ſich, wenn ſie erfuhr, daß er ein wenig Harun al
Raſchid geſpielt hatte

Das mußte ja famos werden. Das Leben war doch ſehr
unterhaltſam! Und wem verdankte er dieſe fröhlichen Verwick

lungen, in die er da hineingeraten war
Dem Emil Schnepfe!
„Schließlich muß ich mich bei dem Menſchen noch bedan-

ken!“ dachte er, während er ſich vor dem Spiegel den Schlips
band. „Was ſagte doch heute morgen das Mädel „Das Le
ben macht den Menſchen gut oder ſchlecht. Es kommt ganz dar
auf an, wie es ihn anfaßt.“ Kann ich beſtätigen! Wäre dieſer
Cruſius wirklich das geweſen, was ich in ihm vermutet hatte,
ſo ſtände ich heute unter Anklage, einem Beamten während der
Ausübung ſeines Berufs tätlichen Widerſtand geleiſtet zu haben.
Wäre ich im Pelzmantel des Konſuls Roſenberg abgefaßt wor-
den, konnte noch eine Anklage wegen verſuchten Diebſtahls dazu
kommen. Brr Ja, mein Lieber, das Leben ſpielt mit dem
Menſchen, wie die Katze mit der Maus. Jch bin der Katze ent
wiſcht, den anderen hat ſie gepackt

(Fortſetzung folgt e
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innere

Goldene Hochgeit.

mburg 25. Juni. aller Stille Bürgermeiſtera. g. r auer und J in voller re das Feſt der
Goldenen Hochzeit.

Erſchoſſen.

e 25. Juni. Bei den ſtädtiſchen t r
ige Arbeitsburſ ausmann erſchoſſen. ausmann n Kalb n en Scmenſet haben weiden laſſen. Von

dem Hilfsſchutzmann Pfeifer zur Rede geſtellt, griff er den Ve
amten tätlich an, der darauf ſeine Waffe, zog und den Angreifer ſo
unglückich in die Schläfe traf, daß er bald darauf verſtarb.
aufgeregte Menge verſuchte den Schutzmann zu lynchen.

Wollſchiebung.
Burg, 25. Juni. Eine Wollſchiebung iſt von der Kriminalpolizei

aufgedeckt worden. Es lt ſich um 11 Zir. Wolle im Werte von
über 17000 Mk. Die Wolle wurde beſchlagnahmt, an den Schie
bungen ſind mehrere Perſonen beteiligt.

Feſtnahme eines Mörders.
Salzwedel, 25. Juni. Der Mörder des Technikers Heide wurde

in der Perſon des eren Fleiſchergeſellen und jetzigen Arbeiders
Auguſt Weißner feſtgenommen und nach Stendal übergeführt.
Der Raubmörder hat ein Geſtändnis abgelegt.

Verdorbene Fleichkonferven.

Stendal, 25. Juni. Der iſtrat hatte vor einigen n für
die Einwohner Rindfleiſch und Wurſt in Büchſen für 175 000 Mk. von
auswärts bezogen. Am Sonnabend vormittag wurden die Büchſen
an die Bevölkerung zum Preie von 6,80 Mk. für die Pfundbüchſe
verkauft. Die Käufer brachten aber bald die Büchſen zurück, da die
Fleiſch und Wurſtkonſerven vollſtändig verdorben waren. Der Stadt
wird ein recht beträchtlicher Schaden erwachfen.

Ein unabhängiger Erſter Bürgermeiſter.

Langenſalza, 26. Juni. Die Stadtverordneten wählten den
Stadtrat Dr. jur. Tückhardt (U. S. P.) mit 17 Stimmen zum
1. Bürgermeiſter der Stadt Langenſalza anſtelle des mit dem 1. Juli
wegen Krankheit aus dem Amt ſcheidenden langjährigen Stadtober-
hauptes Wiebeck. Auf den von bürgerlchier Seite vorgeſchlagenen
2. Bürgermeiſter Hemſchke fielen 10 Stimmen. 2

Der neue Leipziger Arbeiterrat.

Leipzig, 25. Juni. Die neuen Arbeiterratswahlen, die am 22. 6.
erſolgten, haben den Unabhängigen einen unleugbaren Sieg gebracht.
Von 114 340 gültigen Stimmen fielen ihnen 73 172 zu, ſo daß ſie
191 Sitze errungen haben. Gewählt wurden außerdem 48 Demo-
kraten, 41 Mehrheitsſozialiſten, 18 Vereinigte Rechtsparteien, 1 Bank
beamter und 1 Verſicherungsbeamter. Man nimmt an, daß nur etwa
59 Prozent der Wahlberechtigien von ihrem Wahlrecht Gebrauch
machten. Jnsbeſondere iſt in bürgerlichen Kreiſen die Wahlbeteili-
gung ſehr ſchwach geweſen.

Eine „heitrre“ Kirmes.
Kaſſel, 25. Juni. Bei einer Schlägerei gelegentlich der Kirmes

in Mendt (Weſterwald) wurden zwei amerikaniſche Sol-
daten getötet und drei ſchwer verletzt. Die Täter entkamen
in das unbeſetzte Gebiet. Der Ort muß binnen drei Tagen 20 000
Mk. Geldſtrafe zahlen.

Tragiſches Geſchick eines Tauchers.

Tambach, 20. Juni. Als der Taucher Seeber nach der Leiche
ſeines Schwagers, des von Wilddieben ermordeten Forſtwartes Ru-
dolph, in dem Stauweiher tauchte und dabei lange Zeit in etwa
17 Meter Tiefe verweilte, ſtockte die Signalverbindung. Man zog
den Taucher heraus, fand ihn jedoch le b l o s vor. Wiederbelebungs
verſuche blieben erfolglos. Ob an der Ausrüſtung oder in der Hand
habung der Ausrüſtung irgendwelche Mängel beſtanden haben, hat
UÜch bis jetzt noch nicht feſtſtellen laſſen.

Zweifaches Todesurteil.
Dresden, 25. Juni. Der Kaufmann Keilitz aus Leipzig und

der Schloſſer Scheizzer aus Geilidorf, die den hieſigen Zigarren
r Reichel beraubt und ermordet haben, ſind zum Tode verur
teilt worden.
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Aufhebung des Belagerungszuſtandes.
Erfurt, 25. Juni. Die Polizeiverwaltung macht bekannt, daß

der Belagerungszuſtand von Sonntag abend ab wieder aufgehoben iſt.

Frau und Kinder ermordet.
Meiningen, 25. Juni. Jn Geba bei Meiningen ermordete der

Knecht Guſtav Hammel ſeine Frau und ſein Kind Er iſt flüchtig.
Von Hildburghauſen aus iſt ein Polizeihund zur Aufnahme der

mal zum Tode

25. ſein r Blutiaten, die am12. De er v. J. in R und am 22. Januar d. J. in
Vehlow abſpielten, und der ſechs Menſchenleben zum Opfer ſielen,
haben jetzt vor dem Schwurgericht Neuruppin ihre Sühne gefunden.
Der des ſechsfachen Mordes angeklagie 19jährige Arbeiter Theodor
Jeſiorski wurde nach dem rſpruch der ſechs

verurteilt
Tödlicher Abſturz.

Duderſtadt, 25. Juni. Der 10jährige Sohn des Landwir's
Schmidt in Bernshauſen ſtürzte
auf ein Staket, deſſen Pfähle ihm in den Leib drangen. Kurze
Zeit nach ſeiner Einli ins Martinkrankenhaus in Duderſtadi

er ſeinen Verletzungen erlegen.

Aus Schwermut in den Tod.

Wolfenbnftel, 26. Freiwillig aus dem Leben ſchied in derNacht zum Sonntag üvetf Schömers. Sch. war

ſchweren Kämpfen und Schlachten teilgenommen. Er konnte die
jetzige ſchwere Zeit nicht verſtehen, und der Vergleich mit der mit
erlebten großen Zeit ließ ihn in Schwermut verfallen

Gerichtsze itung

Halle, 25. Juni. Die Angeklag:en Kyritz und Gierhold
i et biſt ienstagſitzung gleichfalis, daß ſie bei der Ermordung
mitgewi
des ſchweren Landfriedensbruches ſchuldig gemacht haben. Thaler
er zu, daß er den Offizier einen Halunken genannt und drohende

wurden die erſten Zeugen vernommen. Alle haben Bauer ge
nau wieder erkannt, und aus ihren Ausſagen geht hervor, daß er der
Hauptbeteiligte geweſen iſt, der den Oberſtleutnant geſchlagen
und mit einem Revolver auf ihn geſchoffen hat, als er ins Waſſer ge
worfen worden war. Es wird weiter bekundet, daß Richter aus
einem Gewehr nach Klüber geſchoſſen hat. Zu dem Awecke iſt er über
die Brücke gelaufen. In dieſer Beziehung wird Richter ſogar von
den anderen Angeklagten belaſtel. Der Jeuge Hoppe hat dem
Bauer eine Zigarre nach der Tat gegeben, um ihm dabei genau ins
Geſicht zu ſehen und ihn ſpäter zweifelsfrei wieder erkennen zu
können. Eine zweifelhafte Rolle hat im Roten Turm, wohin Klüber
zunächſt gebracht worden war, der damalige Voriitzende des Soldaten
rates Haneld gefpielt, der es hat geſchehen laſſen, daß v. Kläber
durch Bauer fortgebracht wurde, angeblich nach der Brunnenſchule.
wo er ſicher geweſen wäre. Er hätke, da genügend Soldaten vor
handen waren, dafür ſorgen kömnen, daß er ſicher nach der Schule
gebracht wurde. Aus der Menge, die den Zug mit dem Oberſtleut
nant v. Klüber nach der Saale hinbegleitete, iſt immer wieder gerufen
worden: „Nach der Saale mit ihm!“ Die Verhandlungen werden
am Miltwoch fortgeſetzt.

Bunte Zeitung
Weltrevolution und Weltfrieden.

Jntereſſant ſind die Ausführungen, die Dr. Paul Le n ſch, frü
her Chefredakteur der „Leipz. Volksztg.“, jetzt Profeſſor an der Uni
verſität Berlin, auf Einladung des ſozialdemokratiſchen Studenten
bundes am letzten Mittwoch in Leipzig über dieſes Thema machte:

Der Weltkrieg iſt von der Weltrevolution nicht zu trennen. Mit
Beginn des Weltkrieges hat vielmehr auch die Weltrevolution ihren
Anfang genommen. Jm allgemeinen glaubte man, der Krieg werde
eine vorübergehende Erſcheinung bleiben und im großen und ganzendie früheren Zuſtände nicht allzu ſehr verändern. Man hoffe bei

dieſem Glauben auf die Entwicklung der Jnternationale,
die ſich als eine eine vollendete JlIuſion herausſtellte. Der Welt-
krieg iſt aber nur eine Aeußerungsform der Weltrevolution und
nicht einmal die weſentlichſte Mit dem Weltkrieg aber iſt die Weltrevolution noch nicht beendet. Es hat ſich aber eine gewiſſermaßen
ängſtliche Anſchauung von dem Begriff Weltrevolution feſtgeſetzt:
Man ſetzt ſie gleich mit Bolſchewiswus. Die heutige Regierung
hat das eine Gute auf ihrem Konto zu buchen, daß ſie es verſtanden
hat, eine gewiſſe Konſolidierung der Verhältniſſe durchzuſetzen. Man
kann jetzt annehmen, daß die Zukunft Deutſchlands nicht in der
Form der bolſchewiſtiſchen Welirevolution liegt. Aber ebenſo falſch
iſt es zu glauben, daß wir einer weltrevolutionären Entwicklung
entgehen können. Sie bedeutet vielmehr eine gewiſſe Hoffnung

wenn auch in weiterer Zukunft für Deutſchland in ſeinen trüben
Tagen. Man wird dieſe Weltrevolution allgemein formulieren kön
njn als einen Aufſtieg der arbeitenden Klaſſen in
al len kapitaliſtiſchen Ländern zu einer politiſch ausſchlag-

Fährte abgegangen.

See
gebenden Rolle

beim Laubholen von einem Baume

Kriegsleilnehmer und Kriegsinvalide von 187071 und hatte an

Die Mörder des Oberſileutnanis v. Klüber vor dem Schwurgericht.

den geführt habe, allein beteiligt dade er ſich nicht. Am Dienstag

Ob dann dieſe Revolution auf dem Wege

a

Sechsmal zum Tode verurrertt. der Gewalt oder auf weniger gewalitaänge Weiſe vor ſech
das iſt in der Sache nicht
nicht kommen, weil die und engſiſchen Sozialiſten aus
internationaler Solidarität icht auf die deutſchen Arbeiter
klaſſen nehmen und den Gewaltfrieden brechen wollen. Derartige
Jlluſionen ſind im Gegenteil ſehr gefährlich. Wenn eine ſolche Um
wälzung vor ſich geht, ſo werden es die Arbeitermaſſen der Entente
tun aus dem Zwang ihrer eigenen Verhältniſſe und nicht aus
internationaler Solidarität, die a praktiſch als voll
fließen, daß es nicht im Intereſſe deutſcher Politik und deutſchen An
ſehens liegt, wenn man auf unabhängiger Seite glaube, etwas für
Deutſchland tun zu können, indem man durch die Gaſſen Europas
die alleinige Schuld Deutſchlands poſaunt. Der Redner fuhr dann
fort, daß die Weltrevolution deshalb eine organiſche Notwendigkeit
iſt, weil die Entente die ganze öſt liche Frage und das ruſſiſche
Problem nicht r und damit den Frieden überhaupt
nicht ſchließen Sie hat fich vorkäufig dadurch zu helfen
gewüßt, daß ſie Rußland einfach ignoriert. Dieſer Weltfrieden iſt da
mit weiter nichts als ein Eingeſtändnis der ſogenannten Sieger, daßſie den Krieg nicht gewinnen können. Dr. Lewmſch beſchäftigt z weiter

dem Problem des mit dem Weltkrieg zum Werden gekommenen
Weltreich des Abendlandes zu dem Rußland nicht ge
hört, zu dem aber Nordamerifa durch den Krieg gekommen iſt.

Das Luftwettrennen über den Ozean.
(Jm Flugzeug Und Lenkluftſchiff.)

ck. Nachdem im Mni zum erſten Male der Allandiſche Ozean
überflogen worden iſt. unter Aufbietung einer gewaltigen Organi-
ſation. die drei Riefenſeeflugzeuge, 50 Zerſtörer und 5 große Schiffe
in Bewegung etzie, foll in deeſem Juni das rieſigſte Flugſportunterätten. Ebenſo wollen die übrigen Angeklag en ſich mich hehmen lattſinden, das die Welt bisher erlebt hat. Drei Flugzeuge
und zwei Lenkkuftichiffe wollen den Flug über den Ozean verſuchen.
Die Flugzeuge beenben in eufundland ihre letzten Vorbereitungen.
Zu dem Wettbewerb ſtellen ſich ein Handley-Page mit vier Motoren,
ein Wiclers-Vinay mit zwei Wokoren und ein Marlins-Syde mit
einem „Molor. Das erſte Flugzeug wird von dem Admiral Kerr ge
führt, der worwegi ſche Offizier Erau bat die Steuerung übernommen,
ferner ſind ein Beamter für drahtloſe Telegraphie, ein Mechaniker
und ein zweier Pilot an Vord Es wird, wenn das Wetter günſtig
iſt, bei Vollmond am 15. Juni von Neufundland nach Jrland ab
fahren Der Vickers-Vinay des Kapitän Aloock wird auch bei der
nächſten günſtigen Wetterlage den Ozeanflug antreten. Der Martins
Syde des Fliegers Ranyham, der gleichzeitig mit Hawker abfahren
wolle und ſchwer abſtürzte, iſt wiederhergeſtellt und ſoll einen neuen
Verſuch zwiſchen dem 15. und 20. Juni unternehmen. Zu gleicher
Zeit werden in England die letzten Ausrüſtungen und Prüfungen der
beiden Refentenkluftſchiffe 33* und „R 34* vorgenommen.
„R 34*, des eine Reiſe von 25 Stunden im Nebel ausgeführt hatte,
iſt mit einem kräfigeren Apparat für drah loſe Telegraphie mit einer
Reichweite von 800 engliſchen Meilen gusgerüſtet worden. Eine elek
triſche Küche iſt an Vord eingerichtet, mit genügend Vorräten, um die
25 Köpfe üarke Mannſchaft acht Tage zu ernähren. Bei der erſten
günſtigen Wetierlage wird der Rieſe feine Halle in Schottland ver
laſſen. um ſich direkt auf den Weg nach Atlantic City, dem großen
Luftichiffhaſen der Vereinigten Stgaten, zu begeben. Das Luftſchiff
hat eine Entfermirg von 5550 Kilometer zurückzulegen. Sein Akkions
radins beträgt faſt 10 000 Kilometer, es kann ſich zehn Tage in der
Luft halten. Sein Auftrieb ermöglicht ihm, zu großer Höhe empor
zuſteigen. um Sfürmen auszuweichen, und ſeine Geſchwindigkeit be
trägt über 100 Kilometer in der Stunde. Auch „R 33“ iſt nahezu
fertig aus gerüſtet und ſoll zwiſchen dem 15. und 20. Juni von Rul
bam zu ſeiner Fahrt über den Allantiſchen Ozean aufbrechen. Die
Engländer bauen übrigens ein noch größeres Luftſchiff „R 39“., mit
einer Hänge von 685 Fuß und einem größ'en Durchmeſſer von 85 Fuß,
mit 6 Maſchinen von je 350 PS und einem Rauminhalt von 3 Mill.
Kubjkfuß, alſo einem Drittel mehr, als die anderen beiden Luft
ſchiffe haben.

Werſehnrger Tagehlatt (Kreisblatt).

Folgende Vertretungen nuniferer Zeitung nehmen

W l Anzeigen und Beſtellungen l
entgegen.

Dürrenberg? Kaufmann Strümpel, Porbitz.
Lützen: Kaufmann Heinichen.
Mücheln Fa. Lindner, An dem Gerade 10.

„Schladebach-Kötichan: Rich Kenmpe, Schladebach

Bekanntmachung.

Tanz- Akademie A
Geschüſtstelle: Halle a. S. Magdeburger

Zirkel handelt, worin alle Tänze, auch die neuesten, wie Fox-Trott,

Bedingung: Weisse Handschuhe.
Vorherige Anmeldung ist erforderlich.

W. Artmann,

Beginne am Sonntag, den 13 Juli 1919, vormittags 9-12 Uhr, mit einem besseren
Sonntags- Vormittags Tanz-Lehrzirkel

und bin zwecks persönlicher Räcksprache im Hotel Goldene Sonne“, Merseburg,
nicht am Sonntag, den 22. Juni, sondern am

Sonntag, den 29. Juni 1919.
Da mir viele persönliche und schrifthche Anfragen über den Charakter des

Zirkels zugehen, möchte ich gleich bemerken, dass es sich hierbei um einen besseren

Den heutigen Verhältnissen Rechnung tragend, keine Sorschrift betr. Kleidung.

Aufnahme- Bedingungen können am Sonntag, den 29. Juni 1919 eingesehen werden.
tlochachtungs voll

von ersten Bühnenkünstlern empfohlen.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriegs-

Unterſtützung erfolgt in nach
ſtehender Reihenfolge:
Dienstag, den 1. Juli 1919.rimmann, Liſten- Nr.

Straße 31, pir. 1-150 von 8--9 Uhr vorm.1501-—2000 9--10 r2001 z. Schluß 10—11

Merſeburg, den 76. Funi 1919.
Die Zahlſtelle.

J.-Nr. X. i121/76.

Bei Schlafloſigkeit
gegen alle Neuroſen des Zir-
kulations- und Zentralnerven-
ſyſtems, beſonders bei nervöſer
Ueberreiztheit durch Berufsar-
heit epileptiſchen Krämpfen,
Hyſterie, nervöſ. Kopfſchmerzen,
nervöſen Herzklopfen, Neu-
raſthenie, Neuralgie nehme
man als vollſtändig unſchäd-

liches, promptwirkend. Mittel
Biltz Brombaldrian-Elixier.

Preis 4. die Flaſche. Verſand:

Boston usw. gelehrt werden.

gepr. Tanzlehrer

l Grüne Apotheke, Erfurt. 145.

Ausgabe von Süßſtoff
auf Bezugſchein und Quittung Nr. 95 des neuen Lebens-
mittelheſtes vom Sonnabend, den 28. Jnui 1919 ab in den
Apotheken und Drogerien.

Es werden gegen gleichzeitige Abgabe von Bezugſchein
und Quittung Nr 95 des neuen Heftes zugeteilt:
an die Haushaltungen mit t und 2 Perſonen 1 Päckchen
(1 gr.) Süßſtoff zum Preiſe von 25 Pfg an die Hanshal-
tungen mit 3 und 4 Perſonen 2 Päckchen (2* gr.) Süßſtoff
zum Preiſe von 50 Pfg.

Die Haushaltungen mit 5. und mehr Köpfen werden je
nach Eingang des Süßſtoffes ſpäter beliefert.

Abgabe der eingenommenen Bezugſcheine und Quittungs
abſchnitte Nr. 95 an die ſtädtiſche Lebensmittelverteilung am kL.A. II. 1806/16.

Montaa, den 7. Juli 1919 mit dem vorgeſchriebenen Ver-
kaufsbericht.

Merſeburg, den 23. Juni 1919.
L.-A. II. 1780/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Ausgabe von Kirſchen
auf Abſchnitt 100 der neuen Lebensmittelhefte Nr. 801--1200
vom Freitag, den 27. Juni 119 vormittags 10 Uhr ab in
der Verkaufsſtelle Bergmann, Gotthardtſtraße

Auf den Kopf der Bevölkerung wird, ſoweit der Vorrat
z. Zt. reicht, 1 Pfund Kirſchen zum Preiſe von 75 Pfg. ver
abſolgt. Der Verkauf wird je nach Eingang der Kirſchen
fortgeſetzt. Befondere Bekanntmachung folgt.

Merſeburg, den 26. Juni 1919.

Die Perſorgungsabteilung des Bezirkskommandos hat
zum Verkehr mit den Publikum wochentags von 8--12 Uhr

Dienſt-Stunden
eingerichtet.

Nachmittags und Sonntags ſindet ein Verkehr mit dem
Publikum nicht ſtatt:

Weißenſels, den 20. Juni 1919.
Verforgungsabteikung des Bezirkskommandos Weißenfels

Gez. von Seebach, Major.

5 (gef. geſch) iſt ein bewährtesT 1 P O g r a f e C Blutreinigungs-Mittel.
Zeugnis Durch ſchlechtes Blut bekam ich Nervenlähymung und

zweimal einen Schlaganfall, wodurch meine ganze linke Seite ge
lähmt wurde. Bereits nach Verbrauch von 3 Doſen Tipografec
verlor ſich dieſer Zuſtand ganz erheblich, ſodaß ich mein Bein und
meinen Arm wieder bewegen und ziem ich gut gehen kann. Be
obachtet habe ich auch, daß meinen Körper eine allgemeine Wärme
durchflutet, was früher nicht der Fall war. Ehrlich muß ich ſagen,
daß ich mit dem Erfolg ſehr zufrieden bin und Jhr Typografee
aufs warmſte empfehlen kann.

Berlin, 27. Januar 1916. J. Tauscher.
Dieser Tee ist erfolgreich bei Nerven-, Rheumaismus,

Aug enübel, Skrofulösität, Arterienverkalkung, Hartleibie keit,
Epilepsie, Tuberkulose, Lähmungen und Schlaganlällen.

Ein Paket Mark 3. Porto extra, bei 6 Paketen und darüber
portofrei. Nur echt zu beziehen gegen Nachnahme von

Thüringer Teefabrik Hermann A. Müller,
Schmiedefeld, Thür., Kreis Schleuſingen.

Roßſleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 27. Juni 1919

ber Hoffmann, Brühl Nr. 6
nachm. von 2—3 Uhr auf die Ordnungsnummern 601--700

bei Möbius, Tiefer Keller Nr. 1
nachm. von 2—-3 Uhr auf die Ordnungsnummern 701--800
ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſteht nicht.

3

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt. L.-A. 1598/19.

Dieſe Nerehnn eru war-

ausführlich mit der wirtſchaftlichen Umwälzung in England und mit

Merſeburg, den 26. Juni 1919.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt
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